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Editorial

Einblicke und Erfahrungen in neue Formen 
des Lernens bekommen Sie auch hier in 
dieser Ausgabe.

Bedanken möchte ich mich an dieser Stelle 
bei allen Autor:innen und der Redaktion.

Weitere Veränderungen in diesem Jahr 
waren im Juni die Versetzung von Direk-
tor Dieter Baum in den Ruhestand und die 
im Juli beginnende Sanierung des Seminar-
gebäudes, die zum Ende des Jahres abge-
schlossen sein soll. Mehr dazu lesen und 
sehen Sie im nächsten Jahr.

Wir sind dankbar, dass wir inzwischen bei 
abklingendem Baulärm und unter Einhal-
tung strenger Hygienemaßnahmen wieder 
Seminarveranstaltungen in Präsenz durch-
führen können und stellen fest, wie wich-
tig und wertvoll persönliche Begegnungen 
und fachdidaktischer Austausch in der Rol-
lenfindung der angehenden Lehreri:innen 1) 
sind.

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim 
Lesen der Reflektierten Praxis 2021.

Liebe Leser:innen,

ein Jahr voller Herausforderungen in Schule 
und Gesellschaft hat auch die Ausbildung 
am WHRS-Seminar Karlsruhe nachhal-
tig beeinflusst. Lehramtsanwärter:innen, 
Ausbilder:innen und Seminarleitung wur-
den pandemiebedingt zum Start in den 
Ausbildungskurs im Februar mit neuen 
Lehr- und Lernformaten konfrontiert, da 
traditionelle und gewohnte Face-to-Face-
Begegnungen und gemeinsames Vor-Ort-
Lernen in den Pädagogik- und Fachdidak-
tikveranstaltungen nicht möglich waren.

In den Ausbildungsschulen entstan-
den Homeschooling-Konzepte, am 
 Seminar wurden Online-Veranstaltungen 
 konzipiert, die mit enorm hohem Aufwand 
 synchron und asynchron abgehalten wer-
den konnten. Beziehungsgestaltung und 
Identitätsfindung mussten in den digita-
len Bereich verlagert werden, Lehramts-
prüfungen wurden im alternativen Format 
abgehalten und Unterrichtsbesuche muss-
ten teilweise digital durchgeführt werden.

 Andreas Haller, stellvertretender Direktor

1Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird bis auf einzelne Ausnahmen die männliche Form geschlechterneutral verwendet.

Dein Referendariat.
     Deine Zukunft.
          Deine GEWerkschaft.

Wir möchten, dass du in deinem Beruf richtig aufblühst. Deswegen unterstützen wir dich als größte 
gewerkschaftliche Interessenvertretung im Land schon während deiner Ausbildung mit klasse Bildungsangeboten, 
einmaliger bildungspolitischer Kompetenz, Beratung und Fachpublikationen und sichern darüber hinaus deine 
beruflichen Risiken ab. 

Übrigens: Die Mitgliedschaft in der GEW kostet im Referendariat nur 4 € / Monat. 

Weitere Infos und Mitgliedsanträge findest du unter www.gew-bw.de
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Direktor Dieter Baum offiziell verabschiedet

Seminare) nahm Dr. Thomas Rieke-Baulecke 
die offizielle Versetzung in den Ruhestand mit 
anschließender Aushändigung der Urkunde, ver-
bunden mit dem Dank des Landes Baden-Würt-
temberg vor.

Nach Grußworten von Ulrike Wolf (Abteilungs-
leiterin am Regierungspräsidium Karlsruhe),   
Dr. Jessica Philipp (ZSL, Leiterin der Regional-
stelle Karlsruhe) sowie von Direktor Dieter Salz-
geber (SAF Reutlingen, Sprecher der WHRS-

Nach einer musikalischen Ouvertüre, die von 
Lehramtsanwärtern des Faches Musik unter der 
Leitung von Fachausbilder Christian Wacker 
präsentiert wurde, begrüßte der Stellvertre-
tende Seminarleiter, Seminarschuldirektor And-
reas Haller, die anwesenden Gäste. In seiner 
Ansprache zu Beginn des Festaktes skizzierte er 
nicht nur den beruflichen Werdegang am Semi-
nar – Baum war Ausbilder für Bildende Kunst, 
Mathematik und Pädagogik, Stellvertretender 
Seminarleiter und zuletzt Seminarleiter), son-
dern präsentierte Gegenstände, die zwei per-
sönliche Vorlieben von Dieter Baum zeigten: 
das Kunstwerk „Taschenrechner-Galerie“ und 
einen schwarz-gelben Fanschal seines Lieblings-
fußballvereins Borussia Dortmund. Zwei kleine 
flankierende Anekdoten gaben Einblicke in das 
(Arbeits-) Leben von Dieter Baum.

Auch vor einer offiziellen Feier des Seminars 
machten selbstverständlich die Regeln, die für 
solche Veranstaltungen in Pandemiezeiten gel-
ten, nicht Halt. Also hatte das Seminar für Aus-
bildung und Fortbildung Karlsruhe (WHRS) für 
die offizielle Verabschiedung seines Seminarlei-
ters am 30. Juni zwei getrennte Veranstaltungen 
im Stadtmedienzentrum organisiert, um mit ihm 
zu feiern.

Für die Teilnahme an der Feierstunde am Vor-
mittag waren viele seiner Wegbegleiter aus dem 
ganzen Land angereist: Vertreter aus dem Kul-
tusministerium, dem ZSL (Zentrale Stuttgart und 
Regionalstelle Karlsruhe), dem Regierungspräsi-
dium, dem Landeslehrerprüfungsamt, der Päda-
gogischen Hochschule, dem Schulamt, zahlrei-
che Direktoren und deren Stellvertretungen aus 
anderen Seminaren sowie ein Teil der Familie 
und langjährige Freunde von Dieter Baum.

 Andreas Haller In einer offiziellen Feierstunde im Festsaal des Landesmedienzentrums Karlsruhe wurde der Direktor 
unseres Seminars, Dieter Baum, von Dr. Thomas Riecke-Baulecke, dem Präsidenten des Zentrums 
für Schulqualität und Lehrerbildung (ZSL), in den Ruhestand verabschiedet. Seminarschuldirektor 
 Andreas Haller und Fachleiter Frank Queisser (Fotos) haben ihre Eindrücke festgehalten.

Der Chef ist jetzt im Ruhestand

Direktor Dieter Baum offiziell verabschiedet
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Direktor Dieter Baum offiziell verabschiedet

Mit einer kurzen Ansprache zum Schluss der Fei-
erstunde verabschiedete sich Dieter Baum von 
„seinem“ Kollegium und bedankte sich für die 
Zusammenarbeit und das beeindruckende Pro-
gramm dieses Nachmittags.

Nach dem Festakt wurde ausgiebig gefeiert …

Nachmittags fand im 
Rahmen einer außer-
planmäßigen Semi-
narkonferenz eine 
zweite Feier statt, in 
der sich das erweiterte 
Kollegium – Lehrbe-
auftragte, Fachleiter, 
Bereichsleiter, Verwal-
tungsangestellte und 
Schulrechtausbilder – 
von Dieter Baum ver-
abschiedeten.
Mit „Feeling Good“, 
vorgetragen durch das 
Trio Christian Wacker 
(Gesang & Klavier), 
Ingo Richter (Cajon) und Andreas Haller (Flü-
gelhorn) begann ein kurzweiliges Programm mit 
verschiedenen ästhetisch-künstlerischen Bei-
trägen sowie mit persönlichen Grußworten von 
Konrektorin Corinna Blume in ihrer Funktion 
als Vorsitzende des Örtlichen Personalrats beim 
Schulamt Karlsruhe, Realschulrektor Andreas 
Spörl als Vertreter der Schulrecht-Ausbildenden 
sowie des ÖPR (Claudia Peter, Rebecca Geörg, 
Hannes Klein, Roland Weschenfelder, Christian 
Wacker) und des Vorstands des Fördervereins, 
Andrea Kastner und Bettina Schindler.
Weitere Highlights im Programm, das einmal 
mehr die Kreativität des Seminarkollegiums zeig-
te, waren der digital präsentierte Song auf die 
Melodie von „Major Tom“, der digitale Musik-
Beitrag unseres Hausmeisters Severin Zarth und 
die Tanzperformance der Sport-Ausbilderinnen 
Athina Morfidou, Katharina Kohler und Jenny 
Siekmann.

Direktor Dieter Baum offiziell verabschiedet

Einen besonderen Charme hatte das von Christine Berger vorbereitete Quiz „Wer wird Pensionär“, bei dem es selbstverständlich sowohl einen Publikums- als 
auch einen Telefon-Joker gab.
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Interview mit der Kultusministerin

Grün-schwarze Schulpolitik muss …

… Herausforderungen wie eine gute Lehrer-
versorgung, eine hohe Schulqualität und Digita-
lisierung gestalten und lösen. Sie muss aber auch 
den Aufstieg durch Bildung ermöglichen. Dafür 
müssen wir bereits in der Kita und der Schule das 
Fundament legen.

Wenn ich bei einer guten Fee einen Wunsch frei 
hätte …

… dann würde ich mir wünschen, dass wir fried-
lich auf der Erde leben, den Planeten schüt-
zen und Kindern eine gute Perspektive für die 
Zukunft bieten.

Frau Ministerin, vielen Dank! 

Für eine Seminararbeit mit hoher Qualität 
bedarf es …

… gut geschulten Personals, das die Arbeit mit 
Engagement angeht. Und einen Aktualitätsbezug 
- auch die Seminare müssen auf der Höhe der 
Zeit sein und Fortbildungen anbieten, die Lehr-
kräfte ganz unmittelbar brauchen und mit deren 
Inhalte sie den eigenen Unterricht anreichern 
können.

Den Anwärterinnen und Anwärtern im Vorberei-
tungsdienst wünsche ich …

… viel Spaß, starke Nerven und vor allem viel 
Erfolg. Wir brauchen Sie an den Schulen in 
Baden-Württemberg und freuen uns, wenn viele 
von Ihnen sich nach dem Vorbereitungsdienst auf 
eine Stelle bei uns bewerben.

Von Bayern nach Baden-Württemberg, weil …

… ich mir immer schon gewünscht habe, Poli-
tik mitzugestalten. Diese Chance hat sich vor 
einigen Jahren im Ländle aufgetan. Als ich 2014 
nach Baden-Württemberg kam, hätte ich mir 
allerdings in meinen kühnsten Träumen nicht 
vorstellen können, dass ich einmal Kultusminis-
terin werde.

Digitalisierung in der Schule kann … 

… noch besser werden. Daran arbeiten wir. 
Was die Ausstattung angeht, sind wir bereits auf 
einem ganz guten Weg. Um die digitalen Medien 
gewinnbringend in den Unterricht einbringen zu 
können, braucht es aber auch passende Fortbil-
dungsmöglichkeiten für Lehrkräfte sowie neue 
pädagogische Konzepte. Klar ist, dass die Digi-
talisierung ein elementarer Baustein des Schul-
alltags ist.

Digitalisierung in der Schule kann nicht … 

… die persönliche Beziehung, den persönlichen 
Kontakt ersetzen. Wir haben während der Pan-
demie gemerkt, wie wichtig der direkte Kontakt 
für die Schülerinnen und Schüler und die Lehr-
kräfte ist.

Im Hinblick auf die Aufgaben, die die  Pandemie 
den Schulen auferlegt hat, frage ich mich  
 manchmal …

… wann wir endlich einen Schlussstrich unter 
die Pandemie setzen können. Dann kann Schule 
endlich wieder unter normalen Bedingungen 
gelebt werden.

Die wichtigste Aufgabe der Seminare für die 
Aus- und Fortbildung der Lehrkräfte besteht für 
mich darin …

… die angehenden Lehrerinnen und Lehrer gut 
auf den Schuldienst vorzubereiten. Und den 
Lehrkräften, die schon im Schuldienst sind, mit 
Fortbildungen Anregungen für eine Weiterent-
wicklung des eigenen Unterrichts zu geben.

Das Amt der Kultusministerin von Baden- 
Württemberg bedeutet für mich …

… eine Aufgabe mit einer großen Verantwor-
tung, die mir aber auch viel Spaß und Freude 
macht. Was gibt es Schöneres als dafür zu sor-
gen, dass die Schülerinnen und Schüler in der 
Schule für den weiteren Lebensweg vorbereitet 
werden?

Als meine schwerste Aufgabe empfinde ich es …

… den vielen Menschen, die ihre Anliegen vor-
bringen wollen, auch die Zeit zukommen zu las-
sen, die sie eigentlich verdienen.

Eine gute Lehrerin oder ein guter Lehrer ist für 
mich …

… jemand, der mit ganzem Herzblut bei der 
Sache ist. Jemand, der fachliche Inhalte gut ver-
mitteln kann, aber auch eine Beziehung zu den 
Schülerinnen und Schülern aufbaut und sie so 
zusätzlich für das Lernen motivieren kann.

„Sehr geehrte Frau Schopper, wie würden Sie diese Sätze vervollständigen?“ – So lautete die Frage 
unserer Redaktion an die neue grüne Kultusministerin von Baden-Württemberg, Theresa Schopper. 
Lesen Sie nachfolgend, wie Theresa Schopper unsere Satzanfänge ergänzte.

Auf einen Satz, Frau Schopper ...

Interview mit der Kultusministerin

 
Theresa Schopper ist Ministerin für Kultus, Jugend und Sport.

Geboren am 9. April 1961 in Füssen im Allgäu. 

Studium der Soziologie, Psychologie und Kriminologie an die Ludwig-Maximilian- 
Universität in München. Dort schloss sie ihr Studium mit dem Diplom ab.

Von 1988 bis 1994 Fraktionsgeschäftsführerin der Grünen im Bayerischen Landtag. 

Ihre Schwerpunkte lagen in der Sozial- und Gesundheitspolitik sowie in der   
Umwelt- und Landwirtschaftspolitik.

2014: Wechsel ins Staatsministerium Baden-Württemberg 

Seit dem 12. Mai 2021 ist Theresa Schopper die aktuell 14. Ministerin für Kultus, 
Jugend und Sport der baden-württembergischen Landesregierung.

Theresa Schopper ist verheiratet und hat zwei Söhne.
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Methoden und Ideen für den Lockdown

Anja Parun, Lehrerin für Englisch, Gemein-
schaftskunde, Geografie und Ethik und Tab-
let-Expertin an der Friedrich-Realschule in 
Karlsruhe sorgte dafür, dass ihre Schüler auch 
außerhalb des nicht stattfindenden Sportunter-
richts in Bewegung blieben.

Schnell habe ich bei meinen Unterrichtsvorberei-
tungen für das Homeschooling festgestellt, dass 
man zu fast jedem Thema meiner Fächer einen 
Song zur Einstimmung finden konnte, der prima 
passte. Am Ende jeder Sequenz habe ich immer 
ein Home-Workout eingefügt, im Englischunter-
richt dann in der Zielsprache. Es war mir ein gro-
ßes Bedürfnis die Schüler sowohl kognitiv als 
auch körperlich zu aktivieren. Die Rückmeldun-
gen zeigten mir, dass ich absolutauf dem richti-
gen Weg  war.

Sandra Peters, Bereichsleiterin Fremdsprachen, 
und ihr Pädagogikkurs sammelten gemeinsam 
im Lockdown erprobte, gelungene Ideen.

„Learning Snacks“ im Moodle-Raum zur Unter-
richtsbegleitung:

Bei den „Learning Snacks“ finden die Schüler 
zusätzliche Aufgaben passend zum Unterrichts-
inhalt, z. B. Knobelaufgaben in Mathematik, 
Erklärvideos, Rätsel in Englisch, Bastelanleitung 
in Biologie, ... Diese Appetithappen können als 
Differenzierung für Schnelle genutzt werden, zur 
Vertiefung, als Vorbereitung auf das kommende 
Thema oder für Schüler, die noch Lust auf mehr 
haben.

Emoji-Lawine: Wie geht es euch?

Bei BigBlueButton (BBB) findet man 
eine ganze Reihe von Emojis, die 
Schüler auf Kommando gleichzeitig 
online abschicken können:

z. B. Wie war euer Wochenende? Wie 
gut habt ihr den Inhalt verstanden? (...)

Die Emoji-Lawine kann dann kurz ausgewertet 
werden und als Gesprächsanlass dienen.

Kastengruß:

Nach Möglichkeit schalten alle Teilnehmer der 
Videokonferenz kurz die Kamera an und grüßen 
auf dem Bildschirm den Kastennachbarn, indem 
sie ihm/ihr zuwinken oder nach getaner Arbeit 
dem Nachbarn links und rechts applaudieren!

Post-it-Fragen:
Mit Post-it die Kamera am Bild-
schirm auf- und zukleben bei Fragen 
auf „ja/nein“:
Die Kamera am Computerbild-
schirm ist bei der Videokonferenz 
an, aber mit einem Post-it verdeckt. 
Die Lehrperson stellt mehrere Fra-
gen und falls die Teilnehmer die 

Frage mit einem „Ja“ beantworten würden, neh-
men sie das Post-it ab. Z. B.: Wer hatte ein schö-
nes Wochenende? Wer hat ein Haustier? Diese 
Warm-up Aktivität eignet sich besonders gut für 
den Fremdsprachenunterricht.

ohne die Unterstützung des Besucherdienstes für 
eine Lehrkraft ohne weiteres möglich.

Simon Arnold, Gemeinschaftskundelehrer an der 
Friedrich-Realschule in Karlsruhe und Fachleiter 
im Gesellschaftswissenschaftlichen Bereich an 
unserem Seminar, besuchte mit seiner 10. Klasse 
den Landtag in Stuttgart … digital!

Wie schön es gewesen wäre, mit meiner  
10. Klasse nach Stuttgart zu fahren und den Land-
tag zu erleben. Demokratie so richtig zum Anfas-
sen eben. Corona sei Dank, geht das aber im 
Moment nicht… also ersatzlos streichen? Nein, 
jetzt ist demokratische und politische Bildung 
doch erst recht wichtig. Wenn wir aber nicht zum 
Landtag können, dann kommt der Landtag eben 
zu uns. Wir nutzten das Angebot des Landtags: 
ein Digitaler Plenartagsbesuch für Schulklassen.

Über den hilfsbereiten Besucherdienst, übrigens 
selbst Lehrkräfte, wurde ein Termin gefunden und 
das Prozedere abgesprochen. Die schuleigene 
Videoplattform zu nutzen lag nahe und funktio-
nierte problemlos. Materialien zur Vorbereitung 
gab es vom Besucherdienst, um Sitzungsabläufe 
und Aufgaben besser verstehen zu können.

Am Tag selbst fand zunächst eine kurze Einfüh-
rung statt, in der der Landtag vorgestellt wurde, 
dann gab es die Beobachtungsaufträge und jeder 
schaltete sich eigenständig in den Livestream 
der Plenarsitzung ein. In der Nachbesprechung 
konnten die Schüler dann viele Fragen stel-
len und mit den Experten des Besucherdienstes 
klären. Anschließend bereiteten wir das Thema 
noch eine Stunde nach.

Was bleibt nun davon, nach Corona: Die Erkennt-
nis, dass eine reale Begegnung „zum Anfassen“ 
und Erleben nicht zu ersetzen ist. Aber auch, 
dass es sehr wohl einen funktionierenden Ersatz 
gibt. Im Übrigen ist das Angebot auch in einer 
Zeit nach Corona attraktiv, denn der Stream ist 
immer verfügbar, die Materialien existieren und 
der digitale Besuch einer Plenarsitzung ist selbst 

Schnell war für Anja Parun klar: Im Homeschooling darf man auf keinen Fall auf der Couch versau-
ern. So beschloss die Lehrerin, sich ihre positive Grundhaltung zu Schule und Unterricht nicht ver-
derben zu lassen und sagte sich: Das geht auch hübsch – und zwar im doppelten Sinne. Ihre Schüler 
sollten ansprechend aufbereiteten Unterricht bekommen und selbst etwas für ihr Äußeres tun, sprich 
auch im Lockdown fit bleiben. Ihre und zahlreiche andere Ideen zeugen davon, wie kreativ Pädago-
gen mit der ihnen aufgezwungen Situation umgingen.

Homeschooling? Das geht auch „hübsch“!

Methoden und Ideen für den Lockdown

https://www.landtag-bw.de/home/besucher/digitale-angebote/
digitaler-plenartagsbesuch.html

https://www.landtag-bw.de/home/besucher/digitale-angebote.html
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Methoden und Ideen für den LockdownMethoden und Ideen für den Lockdown

In der zweiten Doppelstunde schauten wir 
gemeinsam einen kurzen Youtube-Film über Iso-
metrie an. Daran schlossen sich Zeichenübungen 
auf Isometriepapier an, die die Schüler dann in 
Moodle hochluden.

Danach besprachen wir die Arbeitsschritte für 
den „verrückten Raum“, legten gemeinsam 
Bewertungskriterien fest, die im Padlet gesam-
melt wurden.

Die eigenständige Arbeitsphase schloss daran an: 
Erfinde und konstruiere einen Raum, ein Zimmer, 
eine Stadt oder einen Ort auf Isometrie-Papier! 
Füge dich selbst mehrfach ein und nimm dabei 
Bezug auf die räumlichen Gegebenheiten.

Das Feedback zu den einzelnen Arbeitsschritten 
erfolgte in unserem BigBlueButton-Kunstraum im 
Plenum oder individuell über Audio-Feedback 
(Moodle-Funktion).

Im Wechselunterricht fertigten die Schüler in Part-
nerarbeit Fotografien von sich in der Schule an. 
Dabei galt es verschiedene – auch ungewöhnli-
che – (Sitz-)Positionen einzunehmen. Die Bilder 
stellten wir über ein browserbasiertes  Programm 
(remove.bg) aus und fügten sie mit dem Bildbear-
beitungsprogramm Paint.net zusammen.

Eine Galerie-Sammlung der fertigen Werke fand 
man in einem weiteren Padlet. Das Recht am 
eigenen Bild wurde vorher abgeklärt.

Mit QR-Codes und Kurz-Links auf einer Präsen-
tationsfolie lassen sich prima die Wartezeiten vor 
dem Online-Unterricht, vor den Videokonferen-
zen oder nach Pausen versüßen.

z. B. Forests around the world/Waldgeräusch 
https://www.tree.fm/
Drive (through a city) and listen https://driveand-
listen.herokuapp.com/
Open a window… https://www.window-swap.
com/

Pamela Kohl, Lehrerin an der Marion-Dönhoff-
Realschule in Brühl übersandte uns ein ganzes 
Feuerwerk an schönen Ideen. Hier die High-
lights:

Meinen Unterricht in Bildender Kunst habe ich 
über Padlets organisiert, die auch hybrid einsetz-
bar waren. Das Padlet war über Farben struk-
turiert: orange (Material zum Ausdrucken), rot 
(Abgaben über moodle -> Aktivität „Aufgabe“), 
blau (Anleitungen).

Die erste Doppelstunde fand im Fernlernunter-
richt statt. Gemeinsam betrachteten wir über 
BigBlueButton drei Werke von M. C. Escher 
(Relativität, Treppauf und Treppab, Wasserfall). 
Im Fokus standen wesentliche Merkmale und 
Besonderheiten: z. B. Augentäuschung/optische 
Täuschung, mehrere Dimensionen/Perspektiven, 
Darstellung von Unmöglichem…

Die Abgebrühten lockten sich erst zwei Minuten 
vor Beginn einer Sitzung ein, andere mindestens 
eine Viertelstunde vorher.

Die Begrüßungsfolie schickte meine Schüler auf 
eine kleine Reise durchs Internet, auf verrückte 
Seiten, ließ sie kreativ werden. 

Danach kann man aufgreifen, „wo sie waren“/ 
was sie sahen oder hörten.

Bei kreativen Seiten, bei denen etwas „gemalt“ 
werden konnte (z. B. wie Jackson Pollock, Bilder 
mit Nudeln oder Malen eines Eisbergs), ließ ich 
mir die Screenshots in unsere Kommunikations-
gruppe schicken, damit jeder das kleine Kunst-
werk sehen (und darüber lachen) konnte. Das 
Internet ist voll von so kleinen niedlichen Ver-
rücktheiten.

… und selbstverständlich hat sich unsere IT-Fach-
frau auch mit der Methode des Flipped Class-
room versucht und zwar zum Thema „Quadrat-
wurzeln“ in ihrer 9. Klasse.

Vorbereitung/Planung:

Zusammenfassung (Regeln und Beispiele) auf 
einem zweiseitigen Arbeitsblatt, Erklärvideos 
von „Lehrer Schmidt“ mit Schreibaufträgen, Zwi-
schenaufgaben (z. B. Mutlipe-Choice, Zuord-
nungen, Lückentexte) und weiteren Hinweisen 
versehen (H5P-Aktivität „Interaktives Video“ in 
Moodle).

.1.  analog an die Schüler ausgeteilt zum Aus-
füllen und Ergänzen,

2.  digital als Bild mit Links zu 
den interaktiven Videos, 
Übungsaufgaben mit Lösun-
gen und allgemeinen Hin-
weisen/Anweisungen ergänzt 
und der Klasse über den ein-
gerichteten Mathe-Moodle-
Kurs zur Verfügung gestellt.

Das Arbeitsblatt ließ sich doppelt einsetzen: 
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Im Unterricht wurden Fragen geklärt, weiter-
führende Beispiele gemeinsam besprochen und 
individuell geübt.

Mein persönliches Fazit:

Schüler, die vorher schon selbstständig und 
gewissenhaft ihre Hausaufgaben anfertigten, 

kamen mit den Aufgaben gut 
zurecht. Die anderen vermiss-
ten den gewohnten (nach-
bereitenden) Hausaufgaben-
typ bzw. spürten die Folgen 
von nicht erledigten Aufgaben 
direkt.

Die Länge der Videos war ent-
scheidend, sowie die Überar-
beitung mit interaktiven Auf-
gaben, um die Schüler „am 
Film“ zu halten.

Man darf im Unterricht nicht 
alles detailliert besprechen/

wiederholen, was hätte vorbereitet werden sol-
len, um den Sinn der selbständigen Erarbeitung 
zu erhalten.

Durchführung:

Der Ablauf war bei jedem Quadratwurzel-
Unterthema gleich: Die Schüler schauten sich 
als vorbereitende Hausaufgabe ein interaktives 
Video an, füllten das Arbeitsblatt an der jeweils 
dafür vorgesehenen Stelle aus, ergänzten Bei-
spiele und versuchten passende Buch-Übungs-

aufgaben zu bearbeiten, deren Lösungen für die 
Selbstkontrolle ebenfalls hinterlegt waren (hier 
mal über Thinglink.com). 

Patricia Kappenberger, Anwärterin aus Kurs 
21, hat im Homeschooling das Jamboard 
 ausprobiert:

Mit dem Jamboard können haben unsere Schüler 
Ideen zu einem Thema gesammelt. Vorher wur-
den Regeln zur Handhabung vereinbart.

Das Jamboard kam bei den Schülern gut an, da 
alle die Möglichkeit hatten, etwas zum Unter-
richt beizutragen. Besonders im Homeschoo-
ling meldeten sich in der Videokonferenz oft die 
gleichen Schüler zu Wort. Durch das Aufgrei-
fen wichtiger Aspekte durch die Lehrerin wur-
den auch schüchterne 
Schüler dazu ermun-
tert, ihr Geschriebenes 
zu erläutern. Vorteil 
ist auch, dass das Jam-
board für die Schüler 
benutzerfreundlich ist 
und mir übersichtlicher 
erscheint als die geteilte 
digitale Tafel auf Big-
BlueButton. Den Link 
für das Jamboard stellte 
ich den Schülern in den 
BBB-Chat. Im Home-
schooling nutzten wir 
das Jamboard am Ende 
einer Think-Pair-Share-
Phase, um die Ergeb-
nisse aus der Einzel- 
und Partnerarbeit für alle sichtbar zu machen. 
Zu beachten ist allerdings, dass nach dem Eintra-
gen der Ergebnisse die Bearbeitungsfunktion für 
die Schüler gestoppt werden sollte. Der Fehler, 
dies nicht zu tun, ist mir beim ersten Mal unter-
laufen und die Schüler haben im Anschluss an 
den Unterricht weitere Notizen und Bilder ein-
gefügt (nicht immer zum Thema, wie man sich 
unschwer vorstellen kann).

Beim ersten Nutzen dieses Tools sollten die Schü-
ler etwas Zeit bekommen, um auszuprobieren, 
was das Tool kann. Seit diesem Schuljahr nutze 
ich das Jamboard auch im Präsenzunterricht in 
der Tabletklasse. Beispielsweise generierte ich für 
die Seite einen QR-Code, wodurch die Schüler 
schnell auf die Seite zugreifen konnten. Mit Hilfe 
dieses Tools konnte das Vorwissen der Schüler 
abgefragt werden. Auf einzelne wichtige Punkte 
sind wir im Anschluss eingegangen und eine 
kleine Diskussion wurde initiiert. 
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Erste und zweite Stunde

Das Zitat des kleinen Prinzen „Man sieht nur 
mit dem Herzen gut. Das Wesentliche bleibt für 
die Augen unsichtbar“ diente als Impuls für die 
Schüler, Dinge zu nennen, die für sie wichtig, 
aber unsichtbar sind. 

Im Folgenden werden einige Beispiele für kre-
ative Aufgabenformen vorgestellt. Dabei ist zu 
beachten, dass es noch keine pädagogischen 
Konzepte für das Umsetzen kreativer Aufgaben-
formen im Unterricht – geschweige denn im 
evangelischen Religionsunterricht - gibt. Die hier 
genannten Beispiele habe ich eigens für meine 
neunte Jahrgangsstufe an einer Gemeinschafts-
schule zum Thema „Kirche im Nationalsozialis-
mus“ erstellt. Die Aufgaben wurden dabei in eine 
Unterrichtssequenz von fünf 45-Minuten-Stun-
den eingebettet. 

Stundenziele

Die Schüler können beschreiben, was Symbole 
sind und Beispiele nennen. Sie können die unter-
schiedlichen Meinungen zu Stolpersteinen als 
Symbol beschreiben und eine eigene Meinung 
begründet vertreten.

Die Schüler können das Leben der Anne Frank 
grob nacherzählen und halten wesentliche Infor-
mationen in ästhetischen und/oder literarisch-
künstlerischen Werken fest.

„sich selbst und andere […] mit individuellen 
Stärken und Schwächen wahrzunehmen“. Krea-
tives Arbeiten bietet laut Hartwig Schröder Ent-
faltungsmöglichkeiten und steht daher in engem 
Zusammenhang mit einem positiven Selbstbild. 
Kreativität gilt zudem als Kompetenz zur Selbst-
verwirklichung. Somit unterstützt kreative Arbeit 
die Ziele des Erziehungsauftrags und die der Leit-
gedanken. Daraus folgt, dass Kreativität in der 
Schule gefördert werden sollte. Leider zeigen 
Studien, dass es in der Praxis nicht so ist: Die Kre-
ativität der Schüler nimmt im Laufe der Schulzeit 
stetig ab. Dabei geben einige Forscher an, dass 
man Kreativität lernen kann. Schließlich erhöht 
Kreativität „die Motivation, verstärkt den Arbeits-
einsatz, führt zu positiven Leistungsergebnissen 
und steigert damit auch den fachlichen Schuler-
folg“, so Schröder. Wie also kann man Kreativität 
in der Praxis fördern?

Kreative Aufgabenformen

Es gibt einige Faktoren, die das kreative Arbeiten 
positiv bedingen. Ich habe sie in einer Checkliste 
für (gute) kreative Aufgabenformen zusammen-
gefasst. Dabei werden interpersonale, pädago-
gisch-soziale und physikalische Einflussfakto-
ren berücksichtigt. Eine solche Trennung dient 
einer übersichtlichen Kategorisierung der The-
orie, in der Praxis bedingen sich die Faktoren 
 gegenseitig.

Laut aktuellem Bildungsplan soll der evangeli-
sche Religionsunterricht „die ästhetische Kompe-
tenz, Wirklichkeit sensibel wahrzunehmen und 
selbst kreativ tätig zu werden“ stärken. Doch als 
Lehrer zum Einsatz kreativer Aufgabenformen 
befragt wurden, gaben sie an, Angst zu haben, 
dass „Kreativität Chaos bewirken und ihren Plan 
durcheinanderbringen könnte“ und dass sie ein 
„Bedürfnis nach Ordnung“ hätten. Diese Sorgen 
und Wünsche kann ich gut nachvollziehen, denn 
es ging mir ähnlich. Um diese Einstellung zu hin-
terfragen und möglichst zu ändern, beschäftigte 
ich mich in meiner Hausarbeit mit kreativen Auf-
gabenformaten.

Der Begriff Kreativität

Das Wort Kreativität kommt aus dem Lateini-
schen und lässt sich mit Begriffen wie schaffen, 
erzeugen oder hervorbringen in Zusammenhang 
bringen. Grundsätzlich geht man von verschie-
denen Arten der Kreativität aus. Basierend auf 
verschiedenen Forschungsergebnissen wird im 
Rahmen dieser Arbeit der Begriff Kreativität wie 
folgt verwendet: Ästhetische und literarische Kre-
ativität in der Schule ist die Neuanordnung von 
Informationen, Formen oder Strukturen basie-
rend auf Wissen. Diese Kreativität kann jeder 
Schüler  trainieren.

Begründung für Kreativität in der Schule

Nach dem Schulgesetz für Baden-Württemberg 
hat der Erziehungs- und Bildungsauftrag der 
Schule das Ziel, die Schüler in der „Entfaltung 
ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern“ 
(§1 Abs. 2 SchG). In den Leitgedanken evan-
gelischer Religionslehre im Bildungsplan steht 
zudem, dass es Schülern ermöglicht werden soll, 

In ihrer pädagogischen Hausarbeit hat Annabel Rösel, Anwärterin aus Kurs 2020, kreative Aufgaben-
formen basierend auf theoretischen Grundlagen für den Einsatz im evangelischen Religionsunterricht 
geplant, umgesetzt und reflektiert. In ihrem Beitrag stellt sie uns wesentliche Erkenntnisse für die 
Praxis und ausgewählte Aufgaben vor.

Chaos durch Kreativität?

Aufgabenformate im evangelischen Religionsunterricht

Annabel Rösel
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In der letzten Stunde wiederholten die Schüler, 
nachdem das Einstiegsritual der Schweigeminute 
abgeschlossen war, die Meilensteine von Anne 
Franks Leben mithilfe der selbst erstellten Stol-
persteine. Um die emotionale Teilhabe an Anne 
Franks Geschichte zu intensivieren und so die 
kreativitätsfördernden Rahmenbedingungen zu 
stärken, erlebten die Schüler mithilfe einer Virtual 
Reality App des WDR Zeitzeugenberichte von 
Anne Franks Freundinnen. Während der Zeitzeu-
genberichte trugen die Schüler ihre Emotionen 
in eine Art Koordinatensystem ein. So wurden 
die Sensibilisierung und die Wahrnehmung der 
eigenen Emotionen unterstützt. Nach den Videos 
sprachen wir über die Inhalte und Emotionen 
und klärten offene Fragen. Die 
daran anschließenden krea-
tiven Aufgabenformen boten 
wieder sowohl ästhetische als 
auch literarisch-kreative Aufga-
ben. Zu den ästhetischen Auf-
gaben gehörten: (5a) Was wür-
dest du mitnehmen, wenn du 
in drei Minuten deine Woh-
nung - dein Leben - für immer 
zurücklassen müsstest? Male es 
(symbolisch) in den Koffer (6a) 
erstelle ein eigenes Video darü-
ber wie du deine beste Freun-
din/deinen besten Freund ken-
nengelernt hast, was du an ihr/
ihm schätzt. Das literarisch-
kreative Angebot war diesmal: 
(4b) Schreibe ein Elfchen zu 
Anne Frank. Die letzte Idee stammt von Doreen 
 Blumenhagen (siehe: Literaturhinweise).

Dritte bis fünfte Stunde

Das eben beschriebene Einstiegsritual (Schwei-
geminute) galt für die gesamte Unterrichtseinheit 
„Kirche im Nationalsozialismus“ – so auch für die 
Stunden über Anne Frank. Nach dieser anfängli-
chen Sensibilisierung für das Thema griff ich das 
Stichwort Erinnerungskultur auf und brachte es 
mit dem Thema in Verbindung. Das erleichterte 
es den Schülern Symbole, Stolpersteine und die 
Verbrechen des Nationalsozialismus miteinander 
in Verbindung zu bringen. Anschließend erfuh-
ren die Schüler von dem elfjährigen Karlsruher 
Mädchen, das wegen der Corona-Schutzmaß-
nahmen seine Geburtstagsfeier heimlich abhal-
ten musste und sich deshalb mit Anne Frank ver-
glichen hatte. Die Schlagzeilen zeigten ihnen 
die Notwendigkeit sich in der Thematik auszu-
kennen, um zu solchen Aussagen entsprechend 
Stellung beziehen zu können. Dafür betrachteten 
die Schüler Anne Franks Stolperstein und konn-
ten die verschiedenen Lebensabschnitte anhand 
einer vorbereiteten Europakarte besser nachvoll-
ziehen. Durch einen Kurzfilm des Westdeutschen 
Rundfunks (WDR) wurde die Lerngruppe zusätz-
lich über das Leben der Anne Frank informiert.

Anschließend wählten die Schüler aus einer Aus-
wahl von sechs Aufgaben zwei aus und bearbei-
ten sie. Zu den ästhetischen Aufgaben gehörten: 
(2a) einen eigenen Stolperstein für Anne Frank 
gestalten, (3a) ein freies Denkmal für Anne Frank 
kneten oder malen (kleines Mädchen, Tage-
buch, …), (4a) ein ergänzendes Bild zu einem 
Tagebucheintrag malen. Zu den literarisch-kre-
ativen Aufgaben gehörten: (1b) einen Brief an 
Anne von damals schreiben, (2b) einen Brief an 
Anne im Himmel schreiben, (3b) einen Tage-
bucheintrag verfassen. Während der Erarbeitung 
ist grundsätzlich eine zurückhaltende, unterstüt-
zende Lehrerolle vorgesehen, die die Schüler bei 
ihrem kreativen Prozess mehr begleitet als anlei-
tet. Dabei sollte bewusst Wert auf eine positive 
Verstärkung im kreativen Prozess gelegt werden. 
Die anschließende Vorstellungsrunde bot in der 
Unterrichtsstunde zudem Möglichkeiten die ent-
standenen Produkte wertzuschätzen.

Aufgabenformate im evangelischen Religionsunterricht

Sie nannten nicht nur positive Aspekte wie Liebe 
und Freundschaft (wie ich erwartet hatte), son-
dern auch negative wie das Böse. Anschließend 
haben sie das vermeintlich unsichtbare Wesent-
liche durch das Kneten von Symbolen sichtbar 
gemacht und dabei mit Kopf, Herz und Hand 
gearbeitet. Währenddessen und danach tausch-
ten sich die Schüler aus und ergänzten ihre ele-
mentaren Erfahrungen mittels dieses neuen 
Zugangs. Im anschließenden Hefteintrag wur-
den die Erfahrungen durch Sachinformationen 
ergänzt und der Begriff Symbole definiert.

Symbole für Liebe, Glück, Vertrauen etc.
Als Gelenkstelle für den Übergang zum Thema 
Stolpersteine überlegten die Schüler, wofür gol-
dene Steine stehen könnten. Der anschließen-
de Input über das Stolpersteine-Projekt erfolgte 
durch eine kurze Filmsequenz (Die Geschichte 
der Stolpersteine). Anschließend sicherten die 
Schüler die wichtigen Informationen in einer 
Mindmap.
Schließlich positionierten sie sich auf einer Mei-
nungslinie zu den Stolpersteinen als Symbole 
und wurden sich so ihrer eigenen Meinung und 
der ihrer Mitschüler bewusst. Nun wurde das 
neue Einstiegsritual geformt: Die Schüler beka-
men die Aufgabe Stolpersteine in Karlsruhe be-
wusst wahrzunehmen, zu fotografieren und in 
das digitale Kursnotizbuch hochzuladen. In den 
folgenden Stunden sollte mindestens ein Stol-
perstein vorgelesen und eine Schweigeminute 
als Erinnerung an die Opfer abgehalten werden.  
Auch Wiemer, Edelbrock und Käss (siehe: Litera-
turhinweise) empfehlen solche Stilleübungen als 
Unterrichtseinstiege, da sie unter anderem zur 
Förderung des Denkens und der Persönlichkeits-
bildung dienen. 

Reflexion

Durch das Arbeiten mit kreativen Aufgaben 
konnten meine Schüler Inhalte mehr und tiefer 
vernetzen (mehr Sinne, Inhalte, eigene Erfahrun-
gen, etc.). Beides wurde daran erkennbar, dass 
die Schüler während der Erstellung ihrer Pro-
dukte von zusätzlich bereitgestellten Informati-
onen Gebrauch machten und diese letztlich in 
einem Produkt vernetzten. So erklärte ein Schü-
ler (M-Niveau) seine Zeichnung des Tagebuchs 
von Anne Frank (Aufgabe 3a) wie folgt: „Die 
Blume steht für Anne - ein junges, unschuldi-
ges Mädchen. So wie die Blume zu früh ver-
welkt, endete auch Annes Leben zu früh“. Ihre 
Unschuld, Jugend und ihr Leiden mit ihrem Tage-

buch in Verbindung zu bringen und als Denkmal 
zu gestalten spricht für eine Vernetzung verschie-
dener Aspekte und bringt sie symbolisch zusam-
men.

Rückblickend hat vermutlich das Zusammenspiel 
aus Lebensweltbezug, Aktualität und emotiona-
ler Sensibilisierung dazu geführt, dass ein Schü-
ler sogar zwei Aufgaben (2a und 4a) kombiniert 
hat. So hat er wesentliche Aspekte von Annes 
Leben durch das Radio, eine für Anne essenzi-
elle Verbindung zur Außenwelt, mitteilen lassen.
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Eine Schülerin, die sich im Unterricht normalerweise eher demoti-
viert und desinteressiert gezeigt hat, hat sich nach der Vorstellung 
der Aufgabenangebote sofort Knete geschnappt und hat angefan-
gen zu arbeiten.

liche Blickwinkel auf dieselbe Thematik zulie-
ßen und bei der anschließenden Besprechung 
mehr Perspektiven integrierten (und grundsätz-
lich die Chance erhöht wurde, dass eine anspre-
chende Aufgabe für jeden Schüler dabei ist). Die 
kreativen Aufgabenformen dienten also als ide-
ale Grundlage für das Unterrichtsgespräch, das 
das Herz des Religionsunterrichts ausmacht. Das 
freie Arbeiten ermöglichte es mir zudem mit den 
Schülern häufig ins Gespräch zu kommen. Dies 
hat den Schülern und mir große Freude berei-
tete. Zudem haben die Schüler die Stunden-
ziele durch ihre Produkte und die Lehrer-Schü-
ler-Gespräche erreicht.

Allerdings sind kreative Aufgabenformen auf 
Dauer für die Schüler sehr anspruchsvoll, weil 
sie sich viele Gedanken machen müssen (Idee, 
Konzept, Umsetzung, Verbesserung, etc.). Alter-
native geschlossene Aufgabenformen können 
Schüler an dieser Stelle entlasten. Dies bedeutet 
wiederum einen Mehraufwand für die Lehrkräfte, 
der bei der Erstellung des Gerüsts für kreative 
Aufgaben sowieso schon hoch ist (Materialbe-
schaffung, höhere Planungszeit, da mehr Soll-
bruchstellen integriert werden müssen, um in der 
Zeitplanung flexibel sein zu können etc.).

An dieser Stelle weise ich ausdrücklich auf die 
Subjektivität meiner Erfahrungen hin. Dennoch 
möchte ich ein kurzes Plädoyer für die Förde-
rung ästhetischer und literarischer Kreativität for-
mulieren: Die Förderung von Kreativität in der 
Schule lohnt sich nicht nur, sie ist notwendig, um 
Erziehungsziele und Bildungsplanziele zu errei-
chen. Dabei ist zu beachten, dass jene Faktoren, 
die Kreativität begünstigen, wie die Lernatmo-
sphäre oder die Motivation, selbst durch Kreativi-
tät begünstigt werden können. Solche Wechsel-
beziehungen sind in der Pädagogik üblich – und 
hier nicht anders. Die positiven Nebeneffekte, 
die sich daraus ergeben, konnten in der prakti-
schen Umsetzung in dieser Arbeit gezeigt wer-
den. Kurz gesagt: Der Einsatz kreativer Aufgaben-
formen lohnt sich.

Durch die Öffnung der Unterrichtsstruktur konnte 
der Unterricht schülerorientiert gestaltet werden. 
Das wurde daran deutlich, dass die offen formu-
lierten Aufgaben den Schülern die Möglichkeit 
gaben ihre Assoziationen zu teilen und so an die 
Themen anzuknüpfen. Zudem konnten sie durch 
ihre individuellen Produkte und die Auswahl an 
Aufgaben den Unterricht aktiv mitgestalten. Der 
kreative Prozess sowie das Vorstellen ihrer Werke 
rückten immer wieder neue Aspekte des Inhalts 
ins Zentrum. Es war nicht unüblich, dass manche 
Aufgaben von vielen Schülern (1a, 2a, 3a, 5a, 2b) 
und andere gar nicht (3b, 6a) bearbeitet wurden. 
Trotzdem war es gewinnbringend ein vielfältiges 
Aufgaben-Angebot zu haben, da sie unterschied-

Aufgabenformate im evangelischen Religionsunterricht

Eine Schülerin hat sich dazu entschieden eine Spieluhr als 
Denkmal für Anne zu zeichnen.
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Lena Seifert haben die Anwärter an diesem Nachmittag den 
performativen Ansatz im Religionsunterricht 
kennen gelernt: Die Gruppe zog singend in die 
 Kirche ein („Tut mir auf die schöne Pforte“), las 
einen Psalm im Wechsel und konnte sogar das 
„Predigen“ auf der Kanzel ausprobieren. 

Ergänzt wurden diese Erlebnisse durch hand-
lungsorientierte Kirchenpädagogik. Die künfti-
gen Religionslehrer vermaßen zum Beispiel die 
Kirche: die einen mit einem Maßstab, andere mit 
einer App auf ihren Handys. Die Höhe der Decke 
wurde ermittelt, indem ein Luftballon mit Helium 
gefüllt und ein Seil daran gebunden wurde. Die 
Länge des Seils konnte dann abmessen und so 
die Höhe des Raumes ermittelt werden.

Und natürlich bestieg die Anwärtergruppe auch 
den Turm, um sich dort die Glocken anzu-
schauen, was sicher auch für Schüler eine inte-
ressante Unternehmung wäre. 

Richtig gehend beseelt durch die Verleihung 
der Vocatio und mit jeder Menge Ideen für den 
 eigenen Unterricht verabschiedete sich Gruppe 
dann von Katja Crocoll und Ingo Richter. 

Das Überreichen der Vocatio

Wenn das Überreichen der Vocatio, bei der es 
sich übrigens nur um eine vorläufige handelt, die 
zur Erteilung des Religionsunterrichts im Rah-
men des Vorbereitungsdienstes berechtigt, dann 
auf eine Pandemie trifft, ist die Freude noch grö-
ßer, wenn man sich in kleiner Runde nach einer 
langen Onlineseminar-Phase mit Verspätung im 
Juni in einem großen Kirchenraum begegnen 
darf, um die Zusammenarbeit von Anwärtern 
und Kirche zu bestätigen. Mit der Bevollmäch-
tigung durch die Kirche sind Verpflichtungen für 
beide Seiten verbunden: Die Landeskirche bie-
tet Unterstützung und Fortbildung, die angehen-
den Lehrkräfte übernehmen Lehraufträge im Fach 
Evangelische Religionslehre und leisten ihren 
Dienst nach dem Bekenntnis der Evangelischen 
Landeskirche. Im Vorbereitungsdienst 2021/2022 
gehen sechs junge Lehrkräfte als Ansprechpart-
ner in den Dienst, um Kindern und Jugendlichen 
Wissen im Fach mit christlichem Profil zu ver-
mitteln.

Dass dies keine leichte Aufgabe ist, bekommen 
die jungen Religionslehrer schon nach kurzer 
Zeit zu spüren. Um so wichtiger ist es, dass sie 
bestens vorbereitet und mit interessanten Metho-
den ausgestattet in den Dienst treten. Dazu gehö-
ren auch Methoden der Kirchenpädagogik. So 

 Institution und als Gebäude erlebbar zu machen. 
Doch zunächst nutzte Schuldekan Schwarz diese 
besondere Veranstaltung, um sich den Anwärtern 
vorzustellen und um ihnen ihre Vocatio zu über-
reichen. Neben der Befähigung durch ein ent-
sprechendes Studium mit Lehramtsprüfung ist 
für evangelische Religionslehrer in Baden-Würt-
temberg eine kirchliche Bevollmächtigung not-
wendig, die durch das Ablegen der Lehramtsprü-
fung sowie eines kirchlichen Begleitprogramms 
erworben wird. 

Thomas Schwarz begrüßte gut gelaunt die Anwe-
senden mit einem einladenden Lächeln, bevor 
die Gruppe feierlichen Einzug in die Kirche hielt.

Dass der eigentliche Grund des Treffens der 
Anwärter an der Michaelskirche eine Fachdi-
daktikveranstaltung war, schien kurzzeitig ver-
gessen, als man gemeinsam singend in die Kir-
che einzog. Die beiden Ausbildenden Katja 
Crocoll und Ingo Richter hatten an diesem Tag 
vor, in die Besonderheiten der Kirchenraumpä-
dagogik einzuführen und geeignete Methoden 
und Wege zu zeigen, um Schülern die Kirche als 

Im Schatten der mächtigen Michaelskirche in Söllingen hatten sich bereits die Anwärter des Jahr-
gangs 2021/2022 des Faches Evangelische Religionslehre versammelt, als der erwartete Besucher mit 
dem Fahrrad angeradelt kam: Schuldekan Thomas Schwarz. Noch mehr Eindrücke von der Vocatio-
Feier und der angegliederten Fachdidaktikveranstaltung sammelte für uns Lena Seifert, Anwärterin 
aus Kurs 2021.

Im Auftrag der Kirche in den Lehrerberuf starten

Das Überreichen der Vocatio

 

Richtigstellung zum Artikel „Wir spielen Tic-Tac-Toe im Deutschunterricht“, RP Heft 36:

In ihrem Artikel über die Methode des Tic-Tac-Toes der neun Intelligenzen nach Gardener hat Anna Reich 

aufgelistet, wie die Aufgaben des Tic-Tac-Toes benannt wurden (Logikaufgabe, Schreibaufgabe, Natur-

aufgabe, Musikaufgabe, Darstellungsaufgabe, Partneraufgabe, Weiter-Denk-Aufgabe, In-Sich-Gehen-Auf-

gabe, räumliche Aufgabe). Zu diesem Zeitpunkt war ihr nicht bewusst, dass Annalene Müller, eine Kol-

legin, die zur selben Zeit wie sie ihren Vorbereitungsdienst am Seminar Rottweil absolvierte, diese sehr 

passenden Namen selbst erfunden und etabliert hatte. Es ist ihr deshalb sehr wichtig richtig zu stellen, 

dass die Benennung der Aufgaben nicht aus ihrer, sondern aus der Feder ihrer Kollegin stammt.
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Die Mystery-Methode

Katharina Henke z. B. durch das Festkleben der erarbeiteten Struk-
tur auf einem Plakat oder durch Sicherung mit 
Hilfe bereitgestellter Arbeitsblätter.

Präsentation und Diskussion der Ergebnisse und 
Reflexion der Problemlösestrategien:

Nach der Gruppenarbeitsphase präsentieren die 
Gruppen ihre Ergebnisse. Neben den erarbeite-
ten Lösungen können auch die Vorgehensweise, 
mögliche Schwierigkeiten und angewandte Stra-
tegien thematisiert und im Klassengespräch 
reflektiert werden. Durch die Reflexion auf der 
Meta-Ebene kann die Methodenkompetenz 
gestärkt werden.

Umsetzungsbeispiele

Wie die Mystery-Methode konkret umgesetzt 
werden kann, soll anhand eigener Beispiele ver-
deutlicht werden. Dazu werden zwei Unter-
richtsstunden aus dem WBS-Unterricht und eine 
Stunde aus dem katholischen Religionsunterricht 
vorgestellt. Im Anschluss werden Stärken und 
Schwächen der Methode diskutiert.

Die Mystery-Methode im WBS-Unterricht

Der Geldschein mit dem Schneemann:

Die Mystery-Methode: Ablauf und Umsetzung

Die Mystery-Methode umfasst mehrere Phasen. 
Angelehnt an Christian Fridrich kann die unter-
richtliche Umsetzung in vier Phasen unterteilt 
werden:

1. Hinführung
2. Gruppenarbeit
3. Präsentation und Diskussion der Ergebnisse
4. Reflexion der Problemlösestrategien

Hinführung:

Methoden- und Unterrichtseinstieg ist eine Pro-
blem- oder Fragestellung, die im weiteren Ver-
lauf der Methode untersucht und genauer unter 
die Lupe genommen werden soll. Die Fragestel-
lung sollte schülernah und motivierend sein. Um 
das Interesse zu wecken, sollte die Geschichte 
einen erkennbaren Erzählstrang und einen Span-
nungsbogen aufweisen. Außerdem sollten in 
der Geschichte konkret benannte Personen vor-
kommen. Sie bieten Identifikationsmöglichkei-
ten für die Lernenden und die Geschichte erhält 
somit einen stärkeren Lebensweltbezug. Die zu 
bearbeitende Problematik kann auf verschie-
dene Weisen dargeboten werden. Denkbar sind 
hier z. B. eine kurze Geschichte, ein Comic, ein 
Chat-Verlauf, ein Filmausschnitt oder eine kurze 
Audio sequenz.

Gruppenarbeit:

In der Erarbeitungsphase arbeiten die Schüler in 
Kleingruppen zusammen. Die Methode ist eine 
kooperative Methode, bei der die Lernenden nur 
gemeinsam zu einer möglichen Lösung kommen. 
Sie erhalten für die Gruppenarbeitsphase insge-
samt 16 bis 30 Kärtchen mit Informationen, die 
zur Problemlösung führen. Dabei erhält jedes 
Gruppenmitglied unterschiedliche Kärtchen. Die 
Informationen stehen im Bezug zur Eingangs-
problematik, indem beispielsweise Personen aus 
der Einstiegsgeschichte wiederkehren. Wenn es 
besonders knifflig sein soll, können auch irrele-
vante Informationen eingestreut werden, die von 
den Lernenden als unwichtig identifiziert wer-
den müssen. Um zu einer Lösung zu kommen, 
müssen die Lernenden ihre Informationen mitei-
nander teilen und anschließend vernetzen und 
strukturieren. Sie halten dann ihre Ergebnisse fest   

Die Mystery-Methode wurde Ende der 90er Jah-
re in Großbritannien für den Geographieunter-
richt entwickelt. Daraufhin erlangte sie langsam 
auch in der Geographiedidaktik im deutschen 
Sprachraum Bekanntheit. Heute wird die Me-
thode auch in anderen Fächern eingesetzt und 
verbreitet sich weiter. Anhand der anschließen-
den Beispiele aus der eigenen Unterrichtspraxis 
sollen Stärken und Schwächen der Methode 
aufgezeigt werden.

Der Vorbereitungsdienst ist eine intensive Zeit 
des Ausprobierens und des Lernens. Einige Me-
thoden und Unterrichtsideen verwirft man nach 
einem ersten Versuch wieder, an anderen hält 
man fest. Als ich in der Fachdidaktikveranstal-
tung im Fach Wirtschaft erstmals von der Mys-
tery-Methode hörte, konnte ich mir noch nicht 
vorstellen, dass sich diese Methode mit ihren 
vielseitigen Einsatzmöglichkeiten zu einer der 
Methoden entwickeln würde, auf die ich fächer 
unabhängig immer wieder zurückgreifen würde.

Am liebsten möchte man sofort loslegen und ein Mystery für die eigene Klasse erstellen, so begeistert 
berichtet Katharina Henke, Anwärterin aus Kurs 2020, von ihren Erfahrungen mit dieser schülerorien-
tierten Methode – und das in so unterschiedlichen Fächern wie WBS und Katholischer Religion.

Rätselspaß mit vielfältigen Einsatzmöglichkeiten

Die Mystery-Methode

Das Mystery „Der Geldschein mit dem Schnee-
mann“ wurde in einer siebten Klasse zur Einfüh-
rung des einfachen Wirtschaftskreislaufs einge-
setzt.

Die entwickelte Anfangsgeschichte handelt von 
einem mit einem Stempel versehenen Geld-
schein und der überraschenden wiederholten 
Begegnung mit genau diesem Schein.
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ortsansässigen Geschäften, zu Familien, Arbeits-
verhältnissen, Gehaltsauszahlungen und Ein-
käufen. So können die Schüler aufdecken, dass 
z. B. Lars den Geldschein nicht als Rückgeld im 
Schreibwarenladen erhalten hat, dass Moritz im 
Schreibwarenladen arbeitet und 20 € in Bar als 
Lohn ausgezahlt bekommen hat und damit im 
Blumenladen einen Strauß für seine Freundin 
gekauft hat. Strukturiert und geordnet zeichnen 
die Informationen den Weg des Geldscheins von 
Elisas Einkauf beim Schreibwarenladen bis zu 
Lars nach.

Die Mystery-Methode

Elisa will sich beim Schreibwarenladen eine Zeit-
schrift und Süßigkeiten kaufen. Ihre Schwester 
hat unbemerkt ihren neuen Stempel ausprobiert 
und Elisas Geldschein mit einem Stempel verse-
hen. Elisa schmunzelt, als sie beim Bezahlen den 
Schneemann auf dem Geldschein bemerkt. Eine 
Woche später steht sie mit ihrem Klassenkame-
raden Lars in der Schlange des Pausenverkaufs 
und die Verwunderung ist groß, als ihr von Lars´ 
Geldschein der Schneemann zulächelt.

Die Aufgabe der Lernenden ist es, den Weg 
nachzuvollziehen, den der Geldschein inner-
halb einer Woche zurückgelegt hat. Dabei erhal-
ten sie auf den Kärtchen Informationen zu den 
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Aylin und die neuen Schuhe:

Unter Einbezug der Erfahrungen aus der Unter-
richtsstunde zum einfachen Wirtschaftskreislauf 
setzte ich zum Thema „Einflussfaktoren auf Kauf-
entscheidungen“ erneut die Mystery-Methode 
ein. Auch für offene Themen wie dieses ist die 
Methode geeignet.

Als Ausgangssituation kam ein 
selbst erstellter Comic zum Einsatz 
(siehe Seite 26):

Die dargestellte Situation weist ei-
nen hohen Lebensweltbezug auf 
und bietet Identifikationsmöglich-
keiten für die Lernenden, ohne dass 
sie sich unmittelbar mit den Einflussfaktoren auf 
ihre persönlichen Kaufentscheidungen auseinan-
dersetzen müssen. In anderen Klassen habe ich 
die Erfahrung gemacht, dass sich viele Schüler 
nicht im Klaren darüber sind, was ihre Kaufent-
scheidungen beeinflusst und vorschnell behaup-
ten, in ihren Entscheidungen völlig frei zu sein 
und diese lediglich auf Basis ihres persönlichen 
Geschmacks zu treffen. Die Auseinandersetzung 
mit Aylin und ihrer Kaufentscheidung ermöglicht 
eine distanzierte Betrachtung der Einflussfakto-
ren, denen wir alle ausgesetzt sind. Die Schüler 
sollten so am Beispiel von Aylin herausarbeiten, 
wo und wie Aylin in ihrer Entscheidung beein-
flusst worden sein könnte. Durch die Vorgehens-
weise konnte ich beobachten, dass nach der 
Bearbeitung viele zur Erkenntnis kamen, dass 
etliche der Faktoren, die Aylin beeinflusst haben, 
auch bei ihren Entscheidungen von Bedeutung 
sind.
Beim Erstellen der Informationskärtchen sind die 
Erkenntnisse zu Differenzierungsmöglichkeiten 
eingeflossen. Die Comicfiguren und andere wie-
derkehrende graphische Elemente können die 
Strukturierung der Informationskärtchen erleich-
tern. Außerdem kamen Kärtchen mit Überbegrif-
fen zum Einsatz, die bei Bedarf als Hilfestellung 
genutzt werden konnten. Auf das Aufstellen von 
Hypothesen wurde aus Zeitgründen verzichtet.

In der durchgeführten Stunde waren die Lernen-
den zwischen der Hinführung und der Gruppen-
arbeitsphase aufgefordert, Vermutungen über 
den Weg des Geldscheins zu äußern. Obwohl 
Hypothesenbildung in anderen Kontexten sicher-
lich fruchtbar und sinnvoll ist, hat sich an die-
ser Stelle gezeigt, dass der Nutzen im Vergleich 
zum Zeitaufwand gering war. Außerdem wurden 
teilweise abstruse Theorien aufgestellt, die die 
Lösung eher erschwerten.

Ebenfalls interessant war, dass bei einzelnen 
Kleingruppen Schwierigkeiten bei der Bearbei-
tung auftraten. Viele der Schwierigkeiten hätten 
sich mit ausreichend Zeit vermutlich umgehen 
lassen. Außerdem bieten sich viele zusätzliche 
Möglichkeiten zur Differenzierung an, obwohl 
die Methode im Grunde als selbstdifferenzierend 
bezeichnet werden kann. Als Hilfestellung wäre 
denkbar Hinweiskärtchen zur Verfügung zu stel-
len oder Hinweise in Form von farbigen Punkten 
zur leichteren Zuordnung von zusammengehö-
rigen Informationen auf der Rückseite der Kärt-
chen anzubringen. Auch bei der Gestaltung der 
Kärtchen könnte z. B. durch wiederkehrende Bil-
der die Zuordnung erleichtert werden. Trotz klei-
nerer Hürden war die Motivation und das Enga-
gement bei allen Kleingruppen sehr hoch und 
die Lernenden arbeiteten sehr gut zusammen. 
Sie meldeten mir zurück, dass sie Freude bei 
der Bearbeitung des Mysterys hatten. Außerdem 
hatte ich den Eindruck, dass die Auseinanderset-
zung mit dem Geldschein und seinen zurückge-
legten Stationen wie angedacht eine gute Basis 
für das ökonomische Modell des einfachen Wirt-
schaftskreislaufs war.

Die Erkenntnisse und Erfahrungen waren hilf-
reich für die Planung und den Einsatz von weite-
ren Myserys in meinem Unterricht.

Bei der erstmaligen Durchführung der Methode 
und der anschließenden Reflexion haben sich 
einige Knackpunkte herauskristallisiert. Es wurde 
deutlich, dass für die Mystery-Methode (insbe-
sondere für die Gruppenarbeitsphase) ausrei-
chend Zeit eingeplant werden muss.

Um ihre Erkenntnisse festzuhalten, steht für die 
Lernenden eine Übersicht bereit, in die die Sta-
tionen des Geldscheins eingetragen werden. Die 
Darstellung des Schaubilds gleicht dem Modell 
des einfachen Wirtschaftskreislaufs. Damit soll 
der Transfer von der konkreten Geschichte zum 
ökonomischen Modell ermöglicht werden.
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Bei der Planung dieser Unterrichtsstun-
de war mir die Gestaltung der Materi-
alien besonders wichtig. Wie erwartet, 
waren wiederkehrende Elemente für die 
Lernenden eine Hilfe bei der Bearbei-
tung und ermöglichten differenziertes 
Arbeiten. Stärkere Kleingruppen haben 
die Gestaltung weniger berücksichtigt. 
Bei schwächeren Kleingruppen konnte 
ich beobachten, dass die Gestaltungs-
elemente als Orientierung und zur Vor-
strukturierung der Informationen genutzt 
wurden. Durch den Inhalt war die Anfor-
derung zudem weniger komplex als bei 
der Stunde zum einfachen Wirtschafts-

kreislauf, was sich durch weniger Schwierigkei-
ten in der Bearbeitung zeigte. Außerdem war die 
Methode den Schülern bereits bekannt. Auch in 
dieser Stunde konnte ich eine hohe Schülerakti-
vität und -motivation beobachten, was sich mit 
den Rückmeldungen zur Methode deckt.

Die Mystery-Methode 
im katholischen Religionsunterricht
Das gemeinsame Abendessen:

Die Mystery-Methode ist nicht nur für 
Fächer wie Geografie, Wirtschaft oder 
Gemeinschaftskunde interessant. Für die 
Lehrprobe im Fach katholische Religi-
onslehre habe ich die Methode im The-
mengebiet „Verschiedene Religionen“ 
eingesetzt. Als Ausgangspunkt diente 
wieder ein Comic, da ich damit gute 
Erfahrungen gemacht und ein hohes 
Maß an Interesse bei den Schülern be-
obachtet hatte. Die dargestellte Situation 
spielt sich auf einem Schulhof ab. Vier 

Schüler beschließen, sich demnächst zu einem 
gemeinsamen Abendessen zu treffen. Zwei Per-
sonen stellen fest, dass ein solch gemeinsames 
Abendessen gut geplant sein will, da es einiges 
zu beachten gibt.

Die Schüler erhielten ein Arbeitsblatt, auf dem 
die Ergebnisse gesichert wurden. Die Übersicht 
half den Lernenden bei der Präsentation ihrer 
Ergebnisse und konnte um weitere Punkte er-
gänzt werden. Die herausgearbeiteten Einfluss-
faktoren auf Aylins Kaufentscheidung wurden im 
Anschluss an die Phasen der Mystery-Methode 
mit den persönlichen Erfahrungen der Lernenden 
abgeglichen.

Die Kärtchen enthielten Informationen wie   
z. B., dass die Schuhe reduziert waren, dass Aylin 
Wert auf Trends legt und dass sie in den sozialen 
Netzwerken aktiv ist. Die Informationen mach-
ten deutlich, dass wir mit unterschiedlichsten 
Arten von Werbung konfrontiert sind und dass 
neben Werbung viele weitere Faktoren unsere 
Kaufentscheidungen beeinflussen können. Es 
wird außerdem deutlich, dass uns die Einfluss-
faktoren nicht immer bewusst sind.

Im weiteren Verlauf der Stunde forderte ich meine 
Klasse auf, in Partnerarbeit Tipps für bewusste 
Kaufentscheidungen für Aylin zu formulieren. 
Die Schüler arbeiteten die Tipps auf Basis der 
identifizierten Einflussfaktoren heraus und ließen 
eigene Erfahrungen einfließen.

Das durchgeführte Mystery ermöglicht die Ver-
tiefung verschiedener Einflussfaktoren im weite-
ren Verlauf der Unterrichtseinheit. Themen wie 
Werbung, Preise oder Trends können so immer 
wieder in Bezug zu Aylin und ihrer Geschichte 
gesetzt werden. 

Durch den Rückbezug zu dieser Stunde  
(z. B. durch wiederkehrende Personen wie Aylin 
oder wiederkehrende Gestaltungselemente) 
erhält die Unterrichteinheit einen erkennbaren 
roten Faden.
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Wiederkehrende grafische Gestaltungsele-
mente, sowie Hilfskärtchen mit Überbegriffen  
(z. B. Rezeptauswahl, Terminfindung) konnten 
als Hilfestellung genutzt werden.
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Auf den Kärtchen finden sich Informa-
tionen zur Religionszugehörigkeit der 
vier Jugendlichen, zu Speisvorschriften 
und anderen Besonderheiten der ver-
schiedenen Religionen. Die Lerngruppe 
ist aufgefordert, herauszufinden was 
die vier Jugendlichen für ihr gemeinsa-
mes Abendessen z. B. hinsichtlich der 
Rezept- und Terminauswahl berücksich-
tigen müssen. Zur Sicherung der Ergeb-
nisse der Gruppenarbeitsphase steht 
eine Übersicht zur Verfügung.

Die Stunde rund um das gemeinsame 
Abendessen wurde für eine sechste 
Klasse geplant. Obwohl der Klasse die 
Methode noch nicht bekannt war, hat sie sich 
schnell eingefunden und konnte zügig in eine 
konstruktive Arbeitsphase starten. 
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Die Mystery-MethodeDie Mystery-Methode

Wie bei allen Methoden gilt auch hier: Die 
Umsetzung klappt meist besser, wenn sowohl die 
Lehrperson, als auch die Klasse bereits mit der 
Methode vertraut ist.

Ein mutiger erster Versuch zahlt sich dennoch in 
jedem Fall aus! Viel Spaß!  

Für das Fach Katholische Religionslehre lassen 
sich ebenfalls Bezüge zum Bildungsplan her-
stellen. Auch im katholischen Religionsunter-
richt ist Handlungsorientierung ein wichtiges 
Prinzip. In der vorgestellten Stunde wurden mit 
hohem Lebensweltbezug handlungsorientiert 
und anschaulich Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede verschiedener Religionen herausgearbei-
tet.  Neben Bezügen zu den Bildungsplänen ist 
der Aspekt der kooperativen Zusammenarbeit in 
den Kleingruppen eine Stärke der Methode. Die 
Gruppenmitglieder sind aufeinander angewie-
sen und kommen durch die methodische Struk-
tur ganz von allein in einen Austausch. Durch 
den Rätselcharakter und die dadurch gesteigerte 
Motivation und kognitive Aktivierung konnte ich 
außerdem ein starkes Zusammengehörigkeits-
gefühl in den Gruppen wahrnehmen. Jede und 
jeder war eingebunden und leistete entsprechend 
der individuellen Fähigkeiten einen Beitrag zur 
Problemlösung. Bei der Vorbereitung dieser Stun-
den wurde allerdings auch deutlich, was in der 
Literatur schon nachzulesen war: Die Mystery-
Methode ist mit einem hohem Vorbereitungsauf-
wand verbunden. Die Konstruktion einer stimmi-
gen Geschichte und das Erstellen passender und 
stringenter Informationskärtchen dazu erfordert 
viel Zeit und Konzentration. Die zahlreichen Vor-
teile der Mystery-Methode lassen aber über den 
hohen Vorbereitungsaufwand hinwegsehen. Der 
Vorbereitungsaufwand konnte zudem durch die 
browserbasierte Anwendung Canva etwas mini-
miert werden. Mit diesem Tool ist der Zugriff auf 
zahlreiche Bilder, Grafiken und Comicfiguren 
möglich. Außerdem können Vorlagen in beliebi-
gen Formaten angelegt werden, die dann unkom-
pliziert abgewandelt und verändert werden kön-
nen. Ein hoher Aufwand bleibt es dennoch, der 
sich nach meiner Erfahrung in Bezug auf Motiva-
tion und Schüleraktivität aber lohnt.

Stärken und Schwächen der Methode

Meine Erfahrungen mit der Mystery-Methode 
waren durchweg positiv. Besonders betonen 
möchte ich die vielseitige Einsetzbarkeit: Die 
Mystery-Methode kann in verschiedensten 
Fächern und zu unterschiedlichsten Inhalten ein-
gesetzt werden. Auch beim Ablauf sind Variati-
onen möglich. Die zahlreichen Möglichkeiten 
zum Einsatz und zur Abwandlung der Methode 
machen sie so interessant. Der Rätselcharak-
ter und der Auftrag zum Kombinieren und Kno-
beln wecken das Interesse der Lernenden. Jedes 
Mal beobachtete ich eine sehr hohe Motivation. 
Viele Schüler meldeten mir unabhängig vonein-
ander zurück, dass ihnen diese Stunden am meis-
ten Freude bereitet haben.

In der Literatur werden zahlreiche Kompeten-
zen benannt, die durch die Arbeit mit Myste-
rys gefördert werden können: unter anderem die 
Fähigkeit zur Analyse von Problemen, kommuni-
kative Fähigkeiten und vernetztes Denken. Die 
Methode kann sowohl inhaltsbezogene als auch 
prozessbezogene Kompetenzen verschiedener 
Fächer fördern. Außerdem wird sie vielen didak-
tischen Prinzipien gerecht.

Für das Fach WBS wird im Bildungsplan bei den 
didaktischen Hinweisen unter anderem die Prob-
lemorientierung erwähnt. Die Mystery-Methode 
ermöglicht durch ihren Aufbau entdeckendes 
und problemlösendes Lernen. Ebenfalls im Bil-
dungsplan für das Fach WBS festgeschrieben ist 
das Prinzip der Handlungsorientierung. Durch 
den Einsatz von handlungsorientierten Metho-
den sollen ökonomische Modelle und Annah-
men veranschaulicht und überprüft werden. Die 
vorgestellten Stunden zeigen, dass sich die Mys-
tery-Methode gut zur Veranschaulichung und 
Überprüfung von Modellen und Annahmen eig-
net. Durch die konkreten und exemplarischen 
Ausgangssituationen besteht außerdem ein hoher 
Lebensweltbezug.

Das Vorwissen zu verschiedenen Religionen hat 
den Schülern die Bearbeitung ebenfalls erleich-
tert. Auch in dieser Klasse konnte ich eine hohe 
Schüleraktivität und Motivation beobachten. 
Inhaltlich ist das Mystery eine gute Grundlage 
um die einzelnen Aspekte, die auf den Kärtchen 
kurz angerissen werden, im weiteren Verlauf der 
Unterrichtseinheit zu vertiefen. Im Verlauf der 
Unterrichtseinheit wurden weitere Inhalte zu 
Islam, Judentum und Christentum mit den vor-
gestellten Identifikationsfiguren aus dem Mystery 
verknüpft.

Im Anschluss an die Phasen der Mystery-Methode 
wurden die herausgearbeiteten Informationen in 
eine schematische Darstellung überführt. Auf 
Grundlage des Mysterys vervollständigten die 
Schüler die Übersicht eigenständig. An dieser 
Stelle könnte zusätzlich differenziert werden, 
indem die Übersicht ohne die graphischen Ele-
mente ausgegeben wird und Bildkärtchen als 
Unterstützungsmaterial zum Einsatz kommen.

Literatur
–  Freitag-Hild, B., & Strobel, K. (2019). Die Mystery-

Methode: globale Zusammenhänge problemorientiert und 
kooperativ erarbeiten. Unterricht Englisch, 159.

–  Fridrich, C. (2015). Kompetenzorientiertes Lernen mit 
 Mysterys – didaktisches Potenzial und methodische 
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GW-Unterricht, 140(4/2015), S. 50-62.
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richt. Abgerufen am 21. September 2021 von éducation 21 
-  Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) - das Portal: 
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–  Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
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Kerstin Furrer

Grundsätzlich ist die Lerngruppe 8a heteroge-
ner. Viele Schüler sind eher lebhaft und empa-
thisch, was sich z. B. darin zeigt, dass sie gerne 
diskutieren und sich über Ungerechtigkeit empö-
ren können. In der Lerngruppe 8b sind dagegen 
viele zurückhaltende Schüler. Rund die Hälfte 
sind sehr diszipliniert und können auch längere 
Phasen der individuellen Arbeit konzentriert und 
erfolgreich meistern.

Da der Unterricht in Blöcken stattfindet und 
es keine Fünf-Minuten-Pausen gibt, stellte ich 
bereits früh fest, dass eine klare Zäsur zum einen 
rein formal durch die Begrüßung, zum anderen 
durch einen Einstieg ins Thema erfolgen muss.

Schneider empfiehlt vor allem rätselhafte, verblüf-
fende Einstiege, kontroverse Quellen und Empö-
rendes. U. a. Jochen und Monika Grell äußern 
sich entgegen der vorherrschenden Meinung kri-
tisch gegen motivierende Unterrichtseinstiege 
und propagieren informierende Unterrichtsein-
stiege. Sie begründen dies damit, dass einerseits 
der Begriff der Motivation äußerst schwammig 
und Motivation selbst nicht empirisch messbar 
sei.  Andererseits sei es schlicht nicht möglich, 
durch eine kurze Aktion zu Stundenbeginn Moti-
vation bei einer 30-köpfigen, heterogenen Lern-
gruppe einzuschalten. Daher sprechen sie sich 
für einen klaren, transparenten und informieren-
den Unterrichtseinstieg aus, damit die Lernenden 
auch wissen, was die Absicht der Lehrkraft ist.

Rahmenbedingungen  
an der Gemeinschaftsschule

Ich unterrichte Geschichte allein in Stufe 8 und 
habe daher beide Lerngruppen. In beiden Grup-
pen sind Schüler aus dem G-, dem M- und dem 
E-Niveau vertreten. Der Geschichtsunterricht fin-
det einstündig statt.

Einstiege und Unterrichtsphasen
in der Geschichtsdidaktik

Gerhard Schneider definiert Einstiege als „jenes 
didaktisch reflektierte Verfahren von meist kurzer 
Dauer, mit dem man eine Unterrichtsstunde bzw. 
eine Unterrichtseinheit oder ein Projekt beginnt“. 

Er weist auf die Wichtigkeit des Bezugs zur dar-
auffolgenden Erarbeitungsphase hin, weshalb es 
auch wichtig sei, auf emotionaler Ebene einen 
Zugang zu einem historischen Thema zu schaf-
fen. Bei einem zu dynamischen Einstieg bestehe 
jedoch auch die Gefahr, dass die sich anschlie-
ßende Arbeitsphase bei zu starker Verwirrung 
bzw. Empörung der Schüler nicht mehr gelingt. 

Als Besonderheit der Unterrichtsphasen eines 
Geschichtsunterrichts ist zu nennen, dass die Ler-
nenden idealerweise den Ansatz von Historikern 
verfolgen und mit dem Verlaufskonzept des his-
torischen Dreischritts Historische Frage – Unter-
suchung – Erklärung arbeiten. Als Konsequenz 
ergibt sich, dass spätestens am Ende des Unter-
richts nochmal auf den Einstieg bzw. die sich dar-
aus ergebende Leitfrage zurückgegriffen werden 
sollte, um eine Auswertung oder ein Urteil vor-
nehmen zu können. Um mit historisch fundierten 
Erkenntnissen Einsichten im Hinblick auf aktu-
elle Sachlagen zu gewinnen, ist ein Gegenwarts-
bezug idealerweise unerlässlich.

Motivierende Einstiege – pro und contra

Um die Lernbereitschaft der Schüler zu wecken 
und zu erhalten, spielen viele Faktoren eine 
Rolle: U. a. zählen die Beliebtheit von Fach und 
Lehrperson, aber auch der Wunsch nach Aner-
kennung und der Lebensweltbezug dazu. Liegt 
hier eine schülerorientierte Planung vor, ist es gut 
möglich, das Interesse zu entfachen. 

Die heutige Zeit ist geprägt durch eine schier 
unfassbare Menge von Informationen, die in 
unterschiedlichsten Medien dargeboten und oft-
mals mit Bildern und/oder Videos begleitet ist. 
Viele Menschen haben ein Bedürfnis nach Ruhe, 
allerdings können viele auch nicht mit Ruhe 
umgehen und haben die Befürchtung, etwas zu 
verpassen, wie auch der recht neue, aus dem 
Englischen übernommene Begriff FOMO (fear of 
missing out) zeigt.

Studien zeigen, dass durch die oftmals nur in 
Kurzform übermittelten Nachrichten, die das 
Gros der heutigen Kommunikation bilden, viele 
Kinder und Jugendliche gar nicht mehr in der 
Lage sind, längere Texte sinnentnehmend zu 
lesen.

Diese kurze Aufmerksamkeitsspanne und das 
Eilen von Information zu Information machen 
auch vor der Schule nicht halt. Sich beispiels-
weise nach der Pause wieder zu beruhigen und 
zu konzentrieren, vom privaten Austausch und 
oft auch nach dem (heimlichen) Blick aufs Smart-
phone wieder zu einer Unterrichtssituation zu 
gelangen und einem neuen Sachgegenstand 
Raum zu geben, ist für viele Schüler fast unmög-
liche Anforderung.

Hilbert Meyer führte dazu bereits 1996 aus: 
„[...], wenn wir die Schülerinnen und Schüler 
noch erreichen wollen, [müssen wir] in Zukunft 
immer intensiver darüber nachdenken, wie wir 
durch die Gestaltung der Einstiegssituationen die 
Lernbereitschaft [...] zuallererst herstellen.“

Ich stellte mir daher die Frage, ob es möglich 
ist, Einstiege so zu gestalten, dass die Schüler 
motiviert(er) mitarbeiten und dadurch Unter-
richtsstörungenreduziert werden können. Des 
Weiteren interessierte mich, ob es Einstiege gibt, 
die unterschiedliche Lerngruppen gleicherma-
ßen ansprechen.

Dieses Zitat aus einem Gedicht von Hermann Hesse ist für Kerstin Furrer, Anwärterin aus Kurs 2020, 
zum Leitsatz für ihre Geschichtsstunden geworden. In ihrer Hausarbeit untersuchte sie die Wirkung 
von unterschiedlichen Einstiegen im Geschichtsunterricht.

„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne…“

Einstiege im Geschichtsunterricht

Kahoot
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äußerten dann blitzlichtartig Vermutungen, wie 
die Spanier sich fühlten beim Anblick der Stadt 
und was danach passiert sein könnte.
Vorüberlegung: Originalquellen sind ein uner-
lässliches Zeugnis aus der Vergangenheit. Viele 
Schüler können sie sprachlich nur schwer ver-
stehen. Diese vereinfachte Textquelle aus dem 
Schulbuch empfand ich als sehr gut geeignet, 
da auch die Beschreibungen auf vorher von uns 
besprochene Themen Bezug nahmen (z. B. der 
Marktplatz als wichtiger Begegnungsort, Rom als 
Mittelpunkt der katholischen Welt) und die in der 
Quelle ausgedrückte Bewunderung in Gegensatz 
zum späteren Verhalten der Eroberer stand.
Einordnung dieses Einstiegs nach Sauer und 
Schneider: vorwärtsgewandt/animativ, sinnlich-
anschaulich.
Ablauf der Stunde/Leitfrage: 
Im Rahmen eines Lehrervortrages zeigte ich den 
Lernenden per PowerPoint-Präsentation mehrere 
Fotos indigener Ruinen und Funde zur Verdeut-
lichung des Begriffs Hochkultur. Anschließend 
ordneten sie zu zweit Textausschnitten, in denen 
das Verhalten der Eroberer gegenüber den Indi-
os geschildert war, Bilder und Überschriften zu. 
Zum Ende der Stunde ging ich noch kurz auf die 
Zwangsmissionierung ein.

Meine spontane Reflexion: 
In der Lerngruppe 8a verlief der Einstieg eher 
schleppend. Mehrere Schüler baten mich, den 
Text vorzulesen, was ich dann auch tat. Dann 
betrachteten viele doch recht aufmerksam die 
im Lehrervortrag gezeigten Bilder von Überres-
ten und Funden. Selbst drei schwächere und 
eher nicht an Geschichte interessierte Schülerin-
nen zeigten sich begeistert, als sie Indio-Muster 
 erkannten, die ihnen von Schmuck und Innende-
korationen bekannt waren.
Auch das Thema der Zwangsmissionierung 
sprach viele Schüler an, besonders da ein Jun-
ge von seiner Großmutter in Südamerika und 
den dort noch bestehenden heidnischen Riten 
 berichtete. In der Lerngruppe 8b war der Einstieg 
ebenfalls etwas schleppend, auch hier nahm die 
Stunde jedoch noch an Fahrt auf und rund zwei 
Drittel der Schüler arbeiteten gut mit.  

Umsetzung und Untersuchung der eingesetzten 
Einstiegsvarianten

Aufgrund der Heterogenität der Lerngruppen 
habe ich mich dazu entschieden, jeweils densel-
ben Einstieg zu zeigen. Ich wollte wissen, ob die 
Unterschiede auch zu unterschiedlichen Bewer-
tungen führen. Im Gesamten betrachtet wollte 
ich durch diese Vorgehensweise herausfinden, 
ob man den Einstieg eher auf das Thema oder auf 
die Lerngruppe abstimmen sollte. Vier bis fünf 
Wochen nach der gehaltenen Stunde habe ich 
den Schülern den Einstieg nochmals auf einem 
Blatt Papier gezeigt und sie anschließend befragt, 
ob sie sich an den Einstieg erinnern, ob sie sich 
an das Thema erinnern und kontrolliert, ob sie 
sich richtig erinnert haben. Des Weiteren habe 
ich sie auf einer Liste abstimmen lassen, was sie 
sich zu Beginn einer Stunde wünschen. Ich habe 
mich bei der Auswahl an den geschichtsdidak-
tischen Kriterien von Sauer und Schneider ori-
entiert, da diese fachspezifisch abgestimmt sind 
und die von Meyer und Greving /  Paradies gefor-
derten Kriterien und Funktionen weitestgehend 
enthalten.

Mit folgenden Einstiegen habe ich gearbeitet:
- Collage
- Historisches Originalbild
- Historische Quelle
- Kein Einstieg
- Hörspiel (Ausschnitt aus einem Podcast)
-  Advance Organizer (Sonderform des 

 Einstiegs)
- Aktuelles Foto/Vergleich

Aus Platzgründen und aufgrund des interessan-
ten Verlaufs bei Feedback und Reflexion werde 
ich hier nur die historische Quelle und das Hör-
spiel ausführlich darstellen.

Historische Quelle
Beschreibung des Einstiegs: Per Beamer und 
PowerPoint-Präsentation zeigte ich den Schülern 
eine historische Textquelle, in der der Spani-
er Bernal Diaz 1519 die Stadt Tenochtitlán be-
schreibt. Die Jugendlichen lasen die Quelle und 
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Hangman). Es folgte knapp dahinter der Wunsch 
nach einem Bewegungsspiel, was meines Erach-
tens vor allem durch die pandemiebedingte Pau-
sensituation erklärbar ist. Daran schlossen sich 
ein Filmausschnitt und eine Phantasiereise sowie 
eine vorgelesene Geschichte an. Die übrigen Ein-
stiegsvarianten landeten ungefähr gleich bewer-
tet im Mittelfeld. Die ebenfalls zur Abstimmung 
stehenden Varianten Lehrervortrag und Musik 
wurden schlecht bewertet. Mit großer Mehrheit 
am Ende der Liste landete „Einfach loslegen mit 
der Erarbeitung“.  

Meine spontane Reflexion:
Dass Filmausschnitt und Quiz positiv bewertet 
werden, hatte ich erwartet. Die gute Platzierung 
von Phantasiereise bzw. vorgelesener Geschichte 
überraschte mich, da der Podcast ja unmittelbar 
im Unterricht heftige Kritiken bekommen hatte. 
Eventuell ist dies damit zu erklären, dass beim 
Vorlesen noch Mienenspiel und Gestik der Lehr-
person zu sehen sind und man nicht nur auf eine 
weiße Wand schaut. Bei der Bewertung des Leh-
rervortrages bleibt natürlich zu bedenken, dass 
die Schüler vielleicht nur an monoton vorgetra-
gene Reden denken bzw. sich gar nichts Genaues 
darunter vorstellen können, denn wenn ich ihn 
im Unterricht praktiziert habe, waren die Reakti-
onen meistens positiv. Überrascht war ich davon, 
dass die beiden so unterschiedlichen Lerngrup-
pen bei der Bewertung so große Übereinstim-
mungen hatten.

Feedback der Lerngruppe: 
In der Bewertung vier Wochen später konn-
ten sich bei der 8a nur fünf von 20 anwesenden 
Schülern an den Einstieg erinnern, nur drei erin-
nerten sich an das Thema der Stunde und lagen 
richtig. Sie wussten aber alle, dass wir das Thema 
Sklaverei behandelt hatten. Bei der Lerngruppe 
8b konnten sich sechs von 17 Anwesenden an 
den Einstieg erinnern und davon auch alle rich-
tig an das Thema. Auch hier wussten all, dass wir 
intensiv über Sklaverei gesprochen hatten. In bei-
den Lerngruppen bewerteten dennoch rund 60 
Prozent die Einstiegsmethode als eher gelungen, 
40 Prozent als eher nicht gelungen.    

Meine abschließende Reflexion: 
Ich hatte nach der Reaktion in den Stunden ver-
mutet, dass dieser Einstieg auch negative Stim-
men bekommen würde, da Hörspiele sehr spezi-
elle Lerntypen ansprechen und war dann von der 
eigentlich durchschnittlichen Bewertung positiv 
überrascht. Überrascht war ich jedoch über die 
direkten Kommentare im Unterricht und dass 
so viele Schüler die Einstiegsmethode direkt als 
negativ bewerteten. Dennoch möchte ich auch 
weiterhin Hörspiel- oder Podcastausschnitte ein-
setzen, vielleicht jedoch eher nicht als Einstieg, 
sondern beispielsweise bei einer Stationenarbeit 
als eine Wahlstation.
Zusätzlich zur Bewertung der konkret durchgeführ-
ten Einstiege gab ich den Lerngruppen eine Liste 
möglicher Einstiegsvarianten und bat sie um Ab-
stimmung, welche Einstiege sie am liebsten hätten.  
Die Unterteilungen reichten von - - bis ++.

Einstiege im Geschichtsunterricht

Feedback: 
Beide Lerngruppen bewerteten fast identisch: 
Rund 80 Prozent erinnerten sich noch an die 
Textquelle und ebenfalls an das Thema der 
Stunde. Aus der 8a wussten nur die Hälfte das 
Thema noch richtig, aus der 8b alle 80 Prozent. 
Am Ende bewerteten 60 Prozent eine Textquelle 
als Einstiegsmethode als weniger gelungen, 40 
Prozent als eher gelungen.   

Meine abschließende Reflexion: 
Die eher negative Bewertung der Textquelle als 
Einstiegsmethode hat mich nach dem Verlauf 
der Stunden nicht überrascht. Unverständlich ist 
mir jedoch aufgrund des Verlaufs, dass sie sich 
anhand der nochmals gezeigten Textquelle an 
das Thema erinnern konnten. Es waren jedoch 
definitiv Elemente in der Stunde, die sich an der 
Lebenswelt der Schüler orientierten und diese 
ansprachen, wenn auch andere, als ich vorab 
gedacht hatte. Ich werde mich auf jeden Fall 
vor dem nächsten Einsatz von Textquellen mit 
sprachsensiblen und Scaffolding-Methoden aus-
einandersetzen, um die Lerngruppe mehr unter-
stützen zu können.

Hörspiel (Ausschnitt aus einem Podcast)

Beschreibung des Einstiegs: 
Aus dem Podcast „Eine Stunde History“ spielte 
ich aus der Folge „1520 – Das erste Sklaven-
schiff von Afrika nach Haiti“ fünf Minuten ab (ab 
Min. 5:20 bis 10:15). Untermalt mit Meeres- und 
Schiffsgeräuschen unterhalten sich zwei verängs-
tigte Männer, die als „Handelsware“ gerade auf 
dem Schiff transportiert werden. Anschließend 
teilt eine Sprecherin noch einige Fakten mit, 
die ich parallel am Whiteboard aufschrieb (wie 
es zum Sklavenhandel kam, Bedeutung Drei-
eckshandel, wie viele Millionen Menschen das 
betraf).

Vorüberlegung:
Der Podcast erschien erst knapp vor meiner 
Unterrichtsstunde, zu der ich noch einen Einstieg 
gesucht hatte. Gerade aufgrund der Schwarzen 
Schüler wollte ich dieses Thema ausführlich und 
angemessen behandeln. Dazu die Verbindung zu 
modernen Medien und die Leitfrage quasi schon 
im Hörspiel durch die transportierten Männer 
vorgegeben – mir erschien der Einstieg ideal. 

Aktuell entstehen sehr viele Podcasts und wer-
den von 57 Prozent aller unter 30-jährigen kon-
sumiert. Des Weiteren wachsen acht von zehn 
Kindern in Deutschland mit Hörspielen auf. Ich 
hatte damit meiner Meinung nach einen moder-
nen, schülerorientierten Zugang gefunden, den 
ich so auch noch nicht in einer Geschichtsstunde 
gezeigt hatte.  

Einordnung nach Sauer und Schneider: vorwärts-
gewandt/animativ, sinnlich-anschaulich, aber 
auch problematisierend durch die Fragen der 
Männer im Podcast

Ablauf der Stunde/Leitfrage: 
Die Leitfrage war, wieso Europäer Schwarze 
als Ware betrachtet haben. Auf einem Arbeits-
blatt haben die Lernenden die Erkenntnisse aus 
dem Podcast nochmals nachgelesen bzw. einen 
Lückentext als Sicherung des Gehörten ergänzt. 
Auch die bekannte Lithographie zur bestmögli-
chen Belegung eines Sklavenschiffs war abgebil-
det. Im Unterrichtsgespräch entstand eine ange-
regte Diskussion zum Thema Rassismus.

Meine spontane Reflexion: 
Als ich zu Beginn den Stundenverlauf bekanntgab 
(Transparenz), war dies das erste Mal bei beiden 
Lerngruppen, dass die Jugendlichen in massiver 
Weise sofort in der Stunde die Einstiegsmethode 
kritisierten. Etwa ein Viertel der Lerngruppe 8a 
äußerte, dass sie keine Hörspiele mögen und 
es ihnen schwerfalle, sich darauf zu konzent-
rieren, „weil man nur was hört und stillsitzen 
muss und nichts sieht oder liest“. Eine hochbe-
gabte Schülerin hingegen freute sich und meinte: 
„Mal was anderes!“ Ich musste auch mehrfach in 
der ersten Minute des Podcasts die halbe Lern-
gruppe ermahnen. Speziell die Schwarzen Schü-
ler zeigten sich jedoch dann sehr interessiert am 
Thema, so dass ich die Stunde dennoch als posi-
tiv bewerte. Bei der 8b war die Reaktion nicht 
ganz so heftig, aber auch hier stöhnten diverse 
Schüler laut auf und verdrehten die Augen. Ein 
Schüler aus der 8b mit der auditiven Wahrneh-
mungsstörung zog sich sofort in seine verschlos-
sene Haltung zurück. Vom Verlauf her zeigte sich 
jedoch ein ähnliches Bild und die Schüler arbei-
teten gut mit.

- - - + ++

Gar nicht gelungen Eher nicht gelungen Eher gelungen Sehr gut gelungen

Beide Lerngruppen bewerteten die möglichen 
Einstiege ähnlich. Sie äußerten unabhängig von-
einander mit großem Abstand auf Platz 1 den 
Wunsch, mehr Quizzes am Beginn einer Stunde 
durchzuführen (genannt wurden im ergänzen-
den Unterrichtsgespräch z. B. Kahoot, Tabu, 
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–  Sauer, Michael: Geschichte unterrichten. Eine Einführung in 
die Didaktik und Methodik. Seelze: Klett Kallmeyer  
11. Auflage 2013.

–  Sauer, Michael: Von Brücken, Pforten und Steigbügeln. 
 Einstiege in den Geschichtsunterricht, in: Geschichte lernen 
137. Hannover: Friedrich Verlag 2010, hier: S. 2-6.

–  Schneider, Gerhard: Einstiege, in: Mayer, Ulrich /  Pandel, 
Hans-Jürgen / Schneider, Gerhard (Hrsg.): Handbuch 
Methoden im Geschichtsunterricht. [Forum Historisches 
Lernen] Schwalbach / Ts.: Wochenschau Verlag 4. Auflage 
2013.

–  Schneider, Gerhard: Gelungene Einstiege.  Voraussetzungen 
für erfolgreiche Geschichtsstunden. [Reihe Methoden 
 Historischen Lernens] Frankfurt a.M.: Wochenschau Verlag 
8. Auflage 2018.

–  Thömmes, Arthur: Produktive Unterrichtseinstiege.  
100 motivierende Methoden für die Sekundarstufe.  
Mülheim an der Ruhr: Verlag an der Ruhr 2005.

–  Wahl, Diethelm: Lernumgebungen erfolgreich gestalten. 
Vom trägen Wissen zum kompetenten Handeln. Bad Heil-
brunn: Verlag Julius Klinkhardt, 3. Auflage mit Methoden-
sammlung 2013.

–  Quellen für die Unterrichtseinstiege

–  Ebeling, Hans / Birkenfeld, Wolfgang: Die Reise in die 
 Vergangenheit. Baden-Württemberg 7/8. Differenzierende 
Ausgabe. Braunschweig: Westermann 2016.

- Darinnen: Kupferstich Buchdruck, S. 67
- Darinnen: Textquelle Tenochtitlán, S. 90
- Darinnen: Gemälde Ludwig XIV., S. 177

–  Foto von Putin: https://www.svz.de/deutschland-welt/
panorama/Krasses-Bild-Kim-Jong-Un-reitet-auf-Pferd-
Berg-Paektu-hinauf-id26014867.html; zuletzt geprüft am 
23.11.2020.

–  Podcast / Hörspiel: https://www.deutschlandfunknova.de/
beitrag/geschichte-der-sklaverei-1520-segelt-das-erste-
schiff-von-afrika-nach-haiti; zuletzt geprüft am 18.01.2021.

–  Sonstige Symbole, Zeichnungen und Bilder: https://www.
pixabay.com; zuletzt geprüft am 18.01.2021.

Literatur
–  https://www.anne-frank-schule-karlsruhe.de/index.php/

schule/allgemeines; zuletzt geprüft am 17.07.2021.

–  Audible: Hörspiele und Hörbücher erfreuen 83% der 
Kinder in Deutschland; https://www.presseportal.de/
pm/56459/3446367; zuletzt geprüft am 17.01.2021.

–  Grell, Jochen / Grell, Monika: Unterrichtsrezepte. 
 Weinheim und Basel: Beltz Verlag 12., neu ausgestattete 
Auflage 2010.

–  Greving, Johannes / Paradies, Liane: Unterrichts-Ein-
stiege. Ein Studien- und Praxisbuch. Mit einem Vorwort von 
 Hilbert Meyer. Berlin: Cornelsen Scriptor 5. Auflage 2000.

–  Heine, Heinrich: Stufen; unter https://www.deutschelyrik.
de/stufen.html; zuletzt geprüft am 16.01.2021.

–  Hörnlein, Katrin: Wozu brauchen Kinder noch Bücher? In: 
Die ZEIT Nr. 13/2019; https://www.zeit.de/2019/13/lesen-
kinder-buecher-bildschirm-analog-digital/komplettansicht; 
zuletzt geprüft am 17.01.2021.

–  https://www.marktforschung.de/aktuelles/marktforschung/
jeder-dritte-hoert-podcasts/; zuletzt geprüft am 17.01.2021.

–  Methner, Andreas / Helemann, Chris / Melzer, Conny: 
Gelungene Unterrichtseinstiege. Aller Anfang ist leicht. 
[Praxis Pädagogik] Braunschweig: Westermann 2019.

–  Meyer, Hilbert: Unterrichts-Methoden II. Praxisband. 
 Berlin: Cornelsen 16. Auflage 2020.

–  Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg in Zusammenarbeit mit den Staatlichen Seminaren 
für Didaktik und Lehrerbildung (WHRS): Ausbildungsstan-
dards der Staatlichen Seminare für Didaktik und Lehrerbil-
dung (Werkreal-, Haupt- und Realschulen 2016). Online 
verfügbar unter http://whrs.seminar-karlsruhe.de/site/pbs-
bw-km-root/get/documents_E2034380764/KULTUS. Dach-
mandant/KULTUS/Seminare/seminar-karlsruhe-whrs/pdf/
AusbildungsstandardsWHR2016.pdf; zuletzt geprüft am 
21.01.2021.

–  Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg: Gemeinsamer Bildungsplan der Sekundarstufe I, 
Bildungsplan 2016 Geschichte. Online verfügbar unter 
http://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/LS/BP2016BW/
ALLG/SEK1/G; zuletzt geprüft am 21.01.2021.

Was die Diskussion über die Motivation betrifft, 
so möchte ich anmerken, dass ich der Sichtweise 
von Grell und Grell zwar nicht komplett zustim-
me, sie jedoch als befreiend empfinde. Ich denke 
schon, dass man es mitunter mit einem gelun-
genen, schülerorientierten Einstieg schafft, auch 
wenig interessierte Schüler anzusprechen und sie 
zu mehr als nur Pflichtmitarbeit zu motivieren. 
Der Hinweis darauf, dass Motivation nicht per 
Knopfdruck einzuschalten ist, hilft mir jedoch 
persönlich, bei der Unterrichtsplanung auch ein-
fach einmal nach einer gewissen Zeit die Arbeit 
zu beenden und nichts zu erzwingen.

Ausblick
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne …
Was zunächst als launig gedachte Überschrift 
für die Hausarbeit gedacht war, entwickelte sich 
im Lauf der Zeit zu einer Leitschnur für meine 
Planung und wird mich auf jeden Fall noch wei-
ter begleiten. Ich werde die Anregungen meiner 
Klassen aufgreifen und möchte auch noch  andere 
Einstiege ausprobieren, um ein Repertoire an va-
riantenreichen Einstiegen zur Verfügung zu ha-
ben, die ich dann auch zielgerichtet einsetzen 
kann. Anstatt auf einen Einstieg zu verzichten, ist 
mir bewusst geworden, dass es sinnvoller ist, an-
dere Phasen zu kürzen oder sogar auszulagern. 
Grundsätzlich möchte ich mich jedoch auch zu-
künftig vor der Übernahme von neuen Lerngrup-
pen bzw. Klassen mehr mit Unterrichtsritualen 
auseinandersetzen und diese einführen, so dass 
ich mir durchaus vorstellen kann, zunächst einen 
kurzen ritualisierenden Einstieg zum Ankom-
men und Herstellen der Lernatmosphäre und 
anschließend einen fach- und themenbezogenen 
Einstieg durchzuführen. 

Fazit

Ich habe festgestellt, dass durch sorgfältig 
geplante Einstiege mehr Schüler mitarbeiten und 
Unterrichtsstörungen reduziert werden können. 
Insofern sind nicht einzelne Einstiegsvarianten, 
sondern die Beachtung des Einstiegs – möge er 
auch kurz sein – als wichtige Phase für das sich 
Einlassen und Nachdenken entscheidend.

Ein Kompetenzzuwachs bei den Lernenden an-
hand unterschiedlicher Einstiege ist schlecht 
messbar. Über einen längeren Zeitraum hinweg 
ist es gewiss möglich, Abläufe einzuüben wie 
z. B. die Methode der Bildbetrachtung, so dass 
Erklärung und Anleitung reduziert werden kön-
nen. Wichtiger ist in meinen Augen, dass durch 
Abwechslung darauf geachtet wird, dass unter-
schiedliche Lerntypen angesprochen werden. 
Dies hat die Befragung meiner Klassen bestätigt, 
die mehrere unterschiedliche Einstiege ähnlich 
gut bewerteten. Dazu ist es unerlässlich, sich ein 
gewisses Repertoire an verschiedenen Einstiegs-
varianten zu erarbeiten und diese auch kontinu-
ierlich einzusetzen. Zwei sehr unterschiedliche 
Lerngruppen bewerteten die Einstiege ähnlich. 
Dies heißt für mich, dass Einstiege in erster Li-
nie auf das Thema und erst in zweiter Linie auf 
die Lerngruppe angepasst sein können. Natür-
lich sollte man schülerorientiert vorgehen und 
die Lernenden nicht überfordern. Andererseits 
ist es mindestens genauso wichtig, den Einstieg 
auf die Stunde abzustimmen und speziell die Ge-
lenkstelle bzw. Leitfrage in den Blick zu nehmen. 
Auch nicht optimal verlaufende Einstiege müs-
sen nicht dazu führen, dass die komplette Stunde 
nicht funktioniert. Es ist immer noch möglich, die 
Schüler zur Mitarbeit zu motivieren, dies ist je-
doch wesentlich anstrengender. Durch das in der 
Geschichtsdidaktik vielleicht mehr als in ande-
ren Fachdidaktiken ausgesprochene Credo, dass 
am Ende der Stunde idealerweise eine Problem-
orientierung und/oder Gegenwartsorientierung 
stattfinden möge, ist eine sorgfältige Planung 
unumgänglich, möchte man eine runde Stunde 
halten.
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Die Schüler werfen sich dann gegenseitig das 
Monster zu und versuchen so viele passende 
Reime wie möglich zu finden. Sobald ein Fehler 
gemacht wird (Tasse – Maske), wird er gemein-
sam besprochen. Ist noch Zeit, darf das Monster 
mit einem neuen Wort in der Klasse seine Run-
den drehen. Im Laufe der Zeit entsteht eine Chal-
lenge, wie viele Sekunden bzw. Minuten das 
Reimmonster in der Klasse unterwegs sein kann, 
ohne zu „stolpern“ (fehlerhafter Reim).

Der Lockdown stellte für mich eine herausfor-
dernde Situation dar, die mir zunächst zu schaf-
fen machte. Wie bekomme ich die Klasse dazu, 
aufmerksam zu arbeiten? Kann ich „online“ eine 
gute Struktur erreichen, um effektive Arbeitszeit 
zu ermöglichen? Fragen über Fragen gekoppelt 
mit einer Portion Aufregung. Hier wurde mir klar, 
wie nützlich die bewusste Auseinandersetzung 
mit meinem Thema „Rituale“ war. Somit baute 
ich das Reimmonster digital ein. Das Foto habe 
ich in meine PowerPoint-Präsentation eingebaut, 
und das Wort „Tasse“ gewählt.

Als die erste Stunde stattfand, merkte ich schnell, 
dass die Schüler mindestens genauso aufgeregt 
waren wie ich. Die Mikrofone piepsten und es 
schien ein unheimliches Durcheinander. Als 
ich direkt zu Beginn die erste Folie eingeblen-
det hatte, waren die Schüler ruhig und plötzlich 
jubelten und kicherten die ersten. „Das Reim-
monster“ konnte blitzschnell eine gewohnte 
Atmosphäre herstellen und die Schüler wussten 
sofort, was sie machen mussten. 

Wortmeldungen und Nachrichten im Chat über-
fluteten mich. Ich habe mich automatisch wohl 
gefühlt und musste ebenfalls lächeln. Es war 
erstaunlich, wie schnell ein gewohnter Inhalt 
selbstregulierend für innere Ruhe sorgen kann. 
Dabei wurde mir klar, dass dieses Ritual einen 
großen Mehrwert für meinen Fernunterricht 
hatte. Der positive erste Eindruck resultierte 
aus meinem persönlichen Wohlbefinden und 
den Rückmeldungen und Reaktionen der Schü-
ler. Auch mir als Lehrerin gab es Sicherheit, auf 
bekannte Handlungsmöglichkeiten zurückzu-
greifen, vor allem, weil ich sah, dass die Schüler 
diese gut aufnahmen. 

der Kinder und Jugendlichen. Kinderärzte und 
 Psychologen warnen schon länger vor den psy-
chologischen und sozialen Folgen, ausgelöst 
durch die Pandemie. Dabei wird vor allem ein 
unstrukturierter Alltag als negative Folge ge-
nannt. „Wir müssen bei unseren Maßnahmen 
zudem bedenken, dass nicht alle Kinder in ge-
regelten Verhältnissen aufwachsen“, so die Kul-
tusministerin.

Während ich in den Weihnachtsferien anfing 
meine Hausarbeit zu schreiben, ließ mich der 
Gedanke an Corona nicht los. Der zweite Lock-
down versetzte nicht nur mich, sondern auch 
viele in meinem Freundeskreis in Unbehagen. 
Und plötzlich kam mir der Gedanke, wie es mei-
nen Schülern wohl gehen mag, welche Unsicher-
heiten und Fragen sie beschäftigen mögen und 
wie es denjenigen, die von zu Hause aus keine 
verlässlichen Strukturen kennen, erginge. Wie 
ließ sich in so einer Ausnahmesituation die Qua-
lität des Unterrichts sichern? Mir wurde bewusst, 
dass Rituale nie so aktuell und wichtig waren wie 
jetzt. Als Lehrerin sehe ich es als meine Aufgabe, 
mit der Zeit zu gehen und mich aktuellen Proble-
men zu stellen, um meinen Schülern einen guten 
Unterricht bieten zu können. Aus diesem Grund 
beschloss ich meine Hausarbeit umzustruktu-
rieren, neu zu denken und mir zu überlegen, 
wie Rituale den Fernunterricht im Fach Deutsch 
 beeinflussen könnten.

Damit ein Ritual von den Schülern verinnerlicht 
werden kann, ist die sorgfältige Einführung und 
regelmäßige Wiederholung von großer Bedeu-
tung. Außerdem habe ich zu Beginn mit meiner 
Lerngruppe über die Sinnhaftigkeit der geltenden 
Rituale gesprochen, um eine Transparenz herzu-
stellen. Damit wollte ich die Klasse wertschät-
zend in den Prozess miteinbeziehen. 

Die Bedeutung von Ritualen im Onlineunterricht Die Bedeutung von Ritualen im Onlineunterricht

Durch das Gefühl ein Teil der Klassengemein-
schaft zu sein, wird das Wir-Gefühl gestärkt und 
ein sicherer Rahmen geschaffen. Allerdings ist es 
auch wichtig, nicht verkrampft an Ritualen fest-
zuhalten. Vielmehr kann und muss es eine stän-
dige Veränderung oder eine Weiterentwicklung 
von Handlungsabläufen geben (vgl. Paul 2018, 
S.141 ff.). Diese Weiterentwicklung habe ich auf-
grund des Fernunterrichts der Situation angepasst 
und stelle nun ein Ritual – das Reimmonster – 
vor.

In meinem Unterrichtsbesuch im Oktober 2020 
stand das Thema „Herbstgedichte schreiben“ auf 
dem Plan. Dabei ist mir aufgefallen, wie schwer 
es den Schülern fällt, Reime zu erkennen und 
zu finden. Aus diesem Grund wollte ich dieses 
Ritual einsetzen, um mit den Schülern das pho-

nologische 
Bewusstsein 
zu üben. 
Gleichzeitig 
sollte  die-
ser spiele-
rische Ein-
stieg in den 
D e u t s c h -
u n t e r r i c h t 
die Schü-
ler motivie-
ren und akti-
vieren. Das 
Reimmons-
ter ist ein 

von mir ausgedachtes Ritual, das zu Beginn der 
Unterrichtsstunde fünf Minuten in Anspruch 
nimmt. Wie bereits erwähnt, ist es mir wichtig, 
meine Schüler zum Sprechen zu animieren und 
gleichzeitig das Sprachgefühl zu schulen.

Zu Beginn der Stunde sagt das Reimmonster ein 
Wort, z. B. „Tasse“, das einem Kind zugewor-
fen wird. Dieses soll, so schnell es geht, ein pas-
sendes Wort finden, das sich darauf reimt. Dabei 
kann es sich auch um ein „Quatschwort“ han-
deln. Es soll lediglich das Gehör sensibilisiert und 
somit das Gespür für die Sprache geübt  werden. 

Vertrauen schaffen in unsicheren Zeiten

Durch ein bereits aus dem Präsenzunterricht vertrautes Ritual, das Gloria Goller, Anwärterin aus  
Kurs 2020, mit in den Fernunterricht genommen hatte, konnte sie ihren Schülern ein Stück 
 Normalität sichern, das sie dankbar annahmen. Lernen wir nun im folgenden Beitrag das Reim-
monster kennen.

Gloria Goller

„Alle Welt redet von der notwendigen Quali-
tätssicherung im Unterricht – aber niemand sagt 
genau, wie sie vonstattengehen soll“. Mit die-
sem Satz beginnt Hilbert Meyer sein Buch „Was 
ist guter Unterricht?“, das mich seit dem Anfang 
meiner Studienzeit begleitet. Noch nie hat mich 
dieser Satz so sehr zum Nachdenken gebracht 
wie im Vorbereitungsdienst. Wie gelingt mir ein 
gut strukturierter und effektiver Unterricht?

Rituale begegnen den Menschen in ihren unter-
schiedlichsten Lebenssituationen und sind ge-
kennzeichnet durch ihre immer wiederkehren-
den Handlungen (vgl. Kaiser 2018, S. 3). In der 
Schule werden Rituale vor allem zweckorientiert 
eingesetzt, um eine Organisation im Unterricht 
zu schaffen und damit den Schülern einen struk-
turierten Rahmen in verschiedenen Lebensberei-
chen zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 
können Rituale einen gemeinsamen Bezugs-
punkt schaffen, der die Beteiligten als Einheit 
zusammenfasst und dadurch eine verlässliche 
Struktur und Geborgenheit gewährleisten kann   
(vgl. Piper 1996, S. 48).

Aktuell befinden wir uns auf Grund der Corona-
pandemie in einer äußerst unsicheren Zeit, die 
Ängste schüren kann. Diese besondere Situation 
zwang uns zum Fernunterricht über Videokonfe-
renzen und löste eine gesellschaftliche Krise aus. 
Die Schulen waren mehrfach geschlossen und 
die Unsicherheit der Schüler ist gewachsen (vgl. 
Huber, Günther, Schneider, Helm u.a., 2020, 
S.15). Was passiert morgen? Wie geht es mit der 
Schule weiter? Dieser Ausnahmezustand macht 
sich nicht nur privat, sondern auch in der Insti-
tution Schule bemerkbar. Diese Unvorhersehbar-
keit bringt den geregelten Alltag ins Wanken und 
löst damit ein unsicheres Handeln sowohl bei 
den Lehrkräften als auch bei den Schülern aus. 
Neben dem Recht auf Bildung geht es auch um 
das körperliche und psychische Wohl befinden 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die 
bewusste Auseinandersetzung mit Ritualen einen 
Mehrwert für meinen Unterricht hat. Die Gewiss-
heit über die Verlässlichkeit wiederkehrender 
Abläufe gibt sowohl meinen Schülern als auch 
mir die nötige Sicherheit, die in solchen Zeiten 
im Alltag nicht durchgängig erfahrbar ist.

Mein Fazit ist daher, dass ich einen gut durch-
dachten Einsatz von Ritualen, auch im Fernun-
terricht, durchaus positiv, unterstützend und hilf-
reich finde –für mich als Lehrerin und für meine 
Schüler. 

Die Bedeutung von Ritualen im Onlineunterricht

Dadurch bestärkte sich mein Gefühl, dass sich 
das Ritualisieren des Präsenzunterrichts auch auf 
einer anderen Ebene gelohnt hatte.

Dieses Ritual lässt sich somit gut im Fernun-
terricht einsetzen, indem es etwas abgewan-
delt wird. Ein Foto des Reimmonsters mit einer 
Sprechblase (beispielsweise: „lachen“), einge-
baut in der PowerPoint-Präsentation, signalisiert 
den Schülern, was zu tun ist. Sie können so auch 
ohne Präsenzunterricht spielerisch ihr Sprachge-
fühl sensibilisieren und gleichzeitig mit einem 
bekannten Ritual, Zuhause vor dem PC sitzend, 
das Gefühl bekommen, mit den anderen gemein-
sam in die Deutschstunde zu starten.

Das Reimmonster wurde sehr gut 
angenommen und ist in der Orga-
nisation und Einführung leicht zu 
handhaben. Das Ziel, die Schü-
ler sprachlich zu sensibilisieren, 
zeigte schnell Erfolge. Zu Beginn 
musste ich eingreifen, wenn kein 
Reimwort gefunden wurde.

In der Videokonferenz wurde beim 
ersten Durchgang durcheinander 

gereimt. Da man auf Grund der technischen Mit-
tel kaum etwas verstanden hat, haben wir uns 
gemeinsam darauf geeinigt, dass wir flexibel 
umdisponieren und die passenden Reime in den 
gemeinsamen Chat schreiben. Ab diesem Zeit-
punkt belegte das Reimmonster die ersten fünf 
Minuten der Videokonferenz. Ich empfand die-
ses Ritual nicht nur hinsichtlich des phonologi-
schen Bewusstseins und der damit verbundenen 
Sprachsensibilisierung gewinnbringend, sondern 
auch hinsichtlich eines motivierenden Stunden-
beginns. Die Schüler lachten und beteiligten sich 
ausnahmslos.
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Wer kennt nicht das Werk von Reinhold Miller mit dem Titel „Halt´s Maul, du dumme Sau.“?   
Wurde der Titel nur vom Verlag festgelegt, um die Verkaufszahlen zu steigern oder herrscht solch ein 
Umgangston an den Schulen und wenn ja, kann man gegensteuern? Dieser Frage ging Chiara Biegel, 
Anwärterin aus Kurs 2020, in einem Sozialprojekt auf den Grund.

Diese Haltung gründet sich auf die Werte und 
Normen, die eine Gesellschaft für sich als 
Grundlage des Handelns vereinbart hat. Es geht 
hier also um die reflektierte Haltung des Einzel-
nen, die immer das Gegenüber im Blick haben 
muss. Somit zielt soziales Lernen auf Empathie, 
Kooperationsfähigkeit und Teamfähigkeit ab. All 
das kann rein theoriebasiert nicht ausgebildet 
und gefestigt werden.

Ganz entscheidend ist der Wille und die Hand-
lungsbereitschaft, Motivation sowie Eigenaktivi-
tät der Lernenden für den Lernprozess. Soziales 
Lernen in der Schule stellt also eine Art Vor-
übung für die Kinder und Jugendlichen dar, um 
sich Schritt für Schritt als verantwortungsvolle 
Erwachsene mit selbstständigem Urteil sinnstif-
tend in die Gemeinschaft einbringen zu können.  

Diese Überlegungen zeigen einen weiteren nicht 
zu übersehenden interdisziplinären Bezug zum 
Fach Ethik auf:

Die Erziehung der Schüler hin zu mündigen Bür-
gern, die ein Leben ausgerichtet nach Werten 
wie Verantwortung, Gerechtigkeit oder Ehrlich-
keit anstreben sowie die Ausbildung von Kritikfä-
higkeit und somit die Vorbereitung auf ein „gutes 
Leben“ (im ethischen Sinn) in der Gemeinschaft, 
sind die Grundgedanken und Leitgedanken des 
neuen Bildungsplans Ethik 2016. Soziales Lernen 
geht also stets auch mit einer Werteerziehung 
einher, Werte, die der Ethik entspringen. 

Fazit:  
Soziales Denken und Handeln als Grundlage 
sozialen Miteinanders ist ein kontinuierlicher 
Lernprozess. Dieser Prozess ist durch soziale 
Einstellung, Urteilsfähigkeit, Empathie, Perspek-
tivübernahme und Werteorientierung bedingt.

Im Leitbild unserer Schule, der Konrad- Adenauer-
Realschule in Philippsburg, verankert, lassen sich 
etliche Parallelen dazu finden, durch die  soziales 
und demokratisches Handeln gefördert werden 
sollen.

Im letzten Abschnitt des Zitats wird die Vernet-
zung des sozialen Lernens zum Erziehungsziel 
der Schule deutlich herausgestellt: Der Fokus 
liegt darauf, die Lernenden mit dem gesellschaft-
lichen Leben vertraut zu machen, sie zu mün-
digen und kritischen Bürgern zu erziehen und 
ihnen durch soziales Lernen eine gelingende 
Teilhabe an der Gemeinschaft zu ermöglichen.

Es gibt multiple gesellschaftliche Veränderungen, 
die die Notwendigkeit des sozialen Lernens auf 
schulischer Ebene begründen:

–  Veränderte Familienstrukturen: Wachsende 
Anforderungen an die Eltern, die deutlich 
weniger Zeit und Raum für den Erziehungs-
auftrag zulassen und daraus resultierende 
Überforderungen, bedingen eine teilweise 
Übernahme dieser Aufgaben für die Schulen. 

–  Fortschreitende Digitalisierung: Der stei-
gende Konsum der neuen Medien bewirken 
häufig, dass Heranwachsende weniger Pri-
märerfahrungen machen, sich weniger in der 
Natur aufhalten, mehr virtuelle Freundschaf-
ten pflegen und sich die sozialen Kontakte 
häufig stark reduzieren.

–  Zunehmende Gewalt innerhalb der Gesell-
schaft: Gewalttätige Vorfälle, die durch die 
Medien an Präsenz gewinnen, Schlägereien 
an Schulen, Gewalt in Familien, Gewalt in 
Film und Musik – all diese Aspekte beschrei-
ben eine gesellschaftliche Veränderung, die 
die Notwendigkeit präventiver Maßnahmen 
auch auf Schulebene fordert.

–  Berufliche Anforderungen: Immer bedeu-
tender werden kommunikative und soziale 
Kompetenzen, wenn es um Profilanforderun-
gen von Arbeitgebern geht. 

Weiter stellt sich die Frage nach dem Wie? Wie 
konkret soll soziales Lernen und daraus resultie-
rend ein funktionierendes soziales Miteinander 
in der Schule stattfinden?

Kann soziales Lernen rein kognitiv geschehen 
beziehungsweise vermittelt werden? Soziales 
Handeln setzt eine grundsätzlich damit verbun-
dene Haltung des Menschen voraus.

Ein Projekt für soziales Lernen

1. Theoretische Grundlagen

Soziales Miteinander ist Basis und zugleich Vor-
aussetzung für eine funktionierende Gemein-
schaft. Die Schule und somit auch wir als Lehrer 
haben als Ziel unsere Schüler zu mündigen Bür-
gern zu erziehen, sodass sie sich gelingend in die 
Gemeinschaft einbringen können. Daraus resul-
tiert die Notwendigkeit sozialen Lernens. Peter 
Struck definiert soziales Lernen wie folgt:

„[…] soziales Lernen ist ein erzieherisch wirksa-
mer Prozess zwischen zwei Personen oder inner-
halb einer Gruppe als Resultat von Interaktionen; 
soziales Lernen ist der sich auf der Schülerseite 
ereignende, Einstellungen und Verhalten betref-
fende Veränderungsprozess […]. Soziales Lernen 
ist ein Erziehungsprozess, der in die Richtung 
der Lernziele Sprachkompetenz, Kommunikati-
onsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, soziales Ver-
halten, […] Wissen um die gesellschaftlichen 
Erwartungen an den einzelnen, kritische Distanz 
zu diesen gesellschaftlichen Erwartungen und 
Fähigkeiten, den gesellschaftlichen Erwartungen 
zu entsprechen, wirksam wird. […]“  

Was bedeutet dies nun konkret im schulischen 
Kontext? Struck betont, dass soziales Lernen nur 
im Zusammenspiel mit anderen Personen stattfin-
den kann. Anhand solch kommunikativer Inter-
aktionen kann sich dann ein Prozess der Verän-
derung ergeben, der Verhalten und Einstellungen 
sowie Denkmuster betrifft. In diesem Sinn kann 
soziales Lernen laut Struck auch einen Erzie-
hungsprozess widerspiegeln. Dieser zielt auf 
Sprachkompetenz, Kommunikationsfähigkeit, 
Kooperationsfähigkeit und soziales Verhalten ab. 
Genau diese Aspekte begründen eine mögliche 
Interdisziplinarität von sozialem Lernen und den 
Kompetenzbereichen des Faches Deutsch.

Chiara Biegel

Gespräche zwischen Schülern, innerhalb derer 
Beleidigungen, Verletzungen und andere Grenz-
überschreitungen ihren festen Platz zu haben 
scheinen, gehören zum Schulalltag. Oftmals 
bleibt es nicht nur bei verbalen Auseinanderset-
zungen. Das offensichtlich beschränkte Instru-
mentarium gelingender Kommunikation bedarf 
augenscheinlich der Erweiterung. Eine Annähe-
rung an respektvolle und reflektierte Kommuni-
kation ist essenziell auf dem Weg hin zu sozia-
lem Miteinander. Somit ist es unabdingbar nicht 
nur fachliche, sondern auch soziale und perso-
nale Kompetenzen zu schulen.

Im eng getakteten Schulalltag stellt sich die Frage, 
wo und wann für ein gezieltes Training dieser 
Kompetenzkoppelung Zeit und Raum ist.

Es gibt an unserer Schule mehrere Blockwochen 
im Schuljahr, in denen Zeit und Raum für Pro-
jekte solcher Art gegeben ist. Eine dieser Block-
wochen fand Mitte November vorigen Jahres 
statt. Eigentlich wäre in dieser Woche für die 
siebten Klassen das „SOMI“ – Projekt vorgese-
hen gewesen – ein praktisch orientiertes Projekt 
des sozialen Engagements. Dies konnte pande-
miebedingt allerdings nicht in der eigentlichen 
Form umgesetzt werden.

Aufgrund dessen kam die Idee auf, dieses Pro-
jekt theoriegeleitet, also ohne praktischen Teil 
und durch eigene Ideen ergänzt, mit der Klasse 
7a, die ich als stellvertretende Klassenlehrerin 
betreue und im Fach Deutsch unterrichte, in der 
Blockwoche durchzuführen.

Die Verortung der Thematik im Bereich der Päda-
gogik befindet sich in den drei Feldern Unterrich-
ten, Erziehen und Innovieren.

Respektvolle Kommunikation kann man üben

Ein Projekt für soziales Lernen
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Im SOMI-Projekt unserer Schule erhalten die 
Schüler einen praktischen Einblick in soziale 
Berufe. Sie führen ein selbstgewähltes Prakti-
kum durch, das im Anschluss reflektiert wird. 
Aufgrund der Pandemie war dies nicht möglich, 
trotzdem möchte ich hier kurz auf die durch das 
Projekt möglichen Erfahrungen eingehen, da ich 
hoffe, dass diese wertvolle Einrichtung unserer 
Schule die Pandemie-Krise überdauern wird:

–  Bei der Begegnung mit Menschen, die auf 
Hilfe anderer angewiesen sind (in Pflege-
heimen, Behindertenwerkstätten …, erfahren 
die Schüler, dass sie als Mensch gebraucht 
werden und wichtig sind. Dies kann viel zur 
Persönlichkeitsbildung beitragen und die 
personale Kompetenz stärken.

–  Erfahrungen mit hilfsbedürftigen Menschen 
führen dazu, dass die Schüler für soziale 
Probleme in der Gesellschaft aufmerksam 
werden und Verständnis für diese Menschen 
aufbauen können.

–  Durch das Praktikum können die Schü-
ler zum Nachdenken über Werte, Sinn des 
Lebens und die eigene Orientierung im 
Leben angeregt werden.

–  Durch die Praxis und die sich anschließende 
Reflexion kann eine weitreichende Hand-
lungsbereitschaft über die Grenzen des Prak-
tikums hinweg erzielt werden.

Sich daraus ergebende Ziele wurden unter 
anderem vom Forum Realschule 2002 
 formuliert:

–  Es ergibt sich eine Fähigkeit der Schüler, für 
sich selbst und ihre Lebensgestaltung Verant-
wortung übernehmen zu können.

–  Verantwortliches Handeln in Gruppen und 
Systemen wird sichergestellt und kann auf 
seinen ethischen Anspruch hin bewertet 
werden.

–  Ein verantwortlicher Umgang mit den Schlüs-
selproblemen der Welt wird geschult.

–  Der Erwerb sozialer Kompetenzen und Qua-
lifikationen, die für die Berufswelt eine wich-
tige Rolle spielen, wird angestrebt.

Soziales Lernen braucht Austausch, direkte 
Handlungsmöglichkeiten und Reflexion. Dies 
kann durch konkret vorgegebene Bereiche inner-
halb und außerhalb der Schule angestrebt wer-
den und basiert auf einer ethischen Orientierung. 
Pandemiebedingt entfällt leider der konkrete 
Handlungsaspekt des SOMI-Projektes. Umso 
wichtiger waren deshalb Rollenspiele, Metakom-
munikation und Reflexion.

2. Ablauf des SOMI-Projekts

Für das SOMI-Projekt, das die sozialen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten meiner Klasse stärken und 
ein soziales Miteinander, geleitet durch gewinn-
bringende Kommunikation, fördern sollte, stan-
den innerhalb der Blockwoche acht Schulstun-
den zur Verfügung. Vor der Durchführung des 
Projekts stellten sich einige Fragen:

Wie könnte eine sinnvolle Struktur aussehen?

Es gibt zwar gewisse Vorgaben zu diesem Pro-
jekt, die jedoch sehr vage formuliert sind und 
eher ein Kann und kein Muss darstellen. Zudem 
entfällt pandemiebedingt der Praxisteil, der einen 
großen Bestandteil des Projekts darstellt.

Wie kann der fehlende Praxisanteil ausgeglichen 
werden?

Nach intensiven Recherchen stieß ich schließ-
lich auf ein Trainingsprogramm des Pädagogen 
Reinhold Miller mit dem Titel „Halt´s Maul, du 
dumme Sau.“. Dieses Training zielt darauf ab, 
dass Schüler in Gesprächen miteinander und mit 
weiteren Gleichaltrigen sowie mit Erwachsenen 
(Lehrern, Eltern) soziale Kompetenzen einüben, 
um sie schließlich kommunikativ realisieren zu 
können. Das Arbeitsheft zu diesem Trainings-
programm ist in 12 Abschnitte untergliedert und 
wird für die Lehrkraft unterstützend durch Kom-
mentare, Beispiele, Überlegungen, Informatio-
nen und sich daraus ergebende Aufgaben unter-
stützt. Aufgrund der begrenzten Stundenanzahl 
wurde eine Priorisierung vorgenommen. Daraus 
ergab sich schließlich folgende Aufteilung der 
mir zur Verfügung stehenden Stunden:

Ein Projekt für soziales LernenEin Projekt für soziales Lernen
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eingeleitet werden. Innerhalb der Klasse sollten 
die Schüler dann eine solche „Überkreuz-Kom-
munikation“ erarbeiten und diese anschließend 
szenisch umsetzen.

Folgende Hausaufgabe schloss sich an: Beob-
achte, wie sich in der Kommunikation streiten-
der Personen symbolisch die Schwertklingen 
kreuzen. Achte auch auf Mimik, Gestik und 
 Stimmlage.

In der dritten Stunde wurde anhand eines Rollen-
spiels der vorangegangene Stundeninhalt thema-
tisch vertieft:

Die Schüler bildeten Dreiergruppen hinsichtlich 
folgenden Arbeitsauftrages:

Person A beschimpft Person B und konfrontiert 
diese mit Vorwürfen und Anschuldigungen. Per-
son B hört zu, kann jederzeit das Rollenspiel un-
terbrechen, darf A aber keine Antworten geben. 
Person B reflektiert im Anschluss, wie sie sich 
dabei gefühlt hat. Person C erinnert an die ein-
zuhaltenden Regeln und beobachtet die Szene 
als Außenstehender. Danach werden die Rollen 
getauscht.

Anschließend sollten die Gruppen versuchen 
das gleiche Gespräch mit möglichst wenig Be-
schimpfungen zu führen. Ihre Erfahrungen hiel-
ten sie schriftlich fest. Als Abschluss des ersten 
Tages und damit der ersten Einheit sollten die 
Schüler in Einzelarbeit folgende Aufgabe bear-
beiten:

Denke dir eine Situation aus, die dich sehr wü-
tend gemacht hat und notiere alles, was du in 
dieser Situation in deiner Wut am liebsten gesagt 
oder getan hättest. Stelle dir anschließend vor, 
dass du nach einer gewissen Zeit etwas Abstand 
gewonnen hast und nicht mehr ganz so wütend 
bist. Überlege dir, wie du jetzt, mit diesem Ab-
stand, reagieren würdest und was du sagen oder 
tun würdest. Vergleiche diese Reaktion dann mit 
deiner ersten spontanen Reaktion.

Reflexion: Warum dieser Einstieg und welche 
Ziele sollten damit erreicht werden?

Die MindMap sollte den Schülern das Berufsfeld 
verdeutlichen, innerhalb dessen ihr Praktikum 
stattgefunden hätte. 

Am ersten Tag standen drei Stunden im Block zur 
Verfügung. In der ersten Stunde fand der Einstieg 
in das Thema „Soziales Miteinander (SOMI)“ 
statt. Die Schüler sollten gemeinsam in einer 
Mind-Map an der Tafel all das sammeln, was sie 
mit den Begriffen in Verbindung brachten. Hier 
ergab sich eine Vielfalt an Begriffen, die dann im 
Anschluss im Plenum besprochen und diskutiert 
wurde.

Darauf folgte ein kurzer, durch eine PowerPoint-
Präsentation unterstützter, Input der Lehrperson. 
Dieser diente der Definition der Begriffe „sozial“, 
„asozial“, „Miteinander“, „soziale Berufe“ und 
„soziale Einrichtungen“. Im Anschluss daran 
gestalteten die Schüler ein Deckblatt für ihren 
SOMI-Ordner.

In der zweiten Stunde erfolgte der konkrete Ein-
stieg in das Training für soziales Miteinander und 
gelungene Kommunikation. Thematisiert wur-
den hier „Beschimpfungen im Alltag“. Ziel war 
es, Beschimpfungen als solche im Alltag wahr-
zunehmen und sich über deren Hintergründe 
und Entstehung bewusst zu werden. Dies sollte 
Impuls sein darüber nachzudenken,

–  ob eine durch Beschimpfungen geprägte  Kom-
munikation für meine Gruppe „normal“ oder 
eher „verletzend und ungewohnt“ ist,

–  wie konfliktreiche Gespräche sich entwickeln 
können, wohin sie womöglich führen,

–  welche Emotionen dies in den Schülern  auslöst,

–  wie sie am liebsten in solchen Situationen 
reagieren würden,

–  und was sie selbst dazu drängt, andere zu 
beschimpfen.

So wurde die Lebens- und Erfahrungswelt der 
Schüler miteinbezogen und betrachtet. Im nächs-
ten Schritt bekamen sie ein Blatt  mit verschiede-
nen beispielhaften alltäglichen Beschimpfungen. 
Sie sollten reflektieren, wie sie sich dabei fühlen, 
wenn sie Empfänger solcher Beschimpfungen, 
mit anderen Worten Ziel eines verbalen Angriffes 
würden. Danach fand ein Austausch innerhalb 
der Lerngruppe statt. Darauffolgend wurde das 
Prinzip der „Überkreuz-Kommunikation“ einge-
führt und besprochen. Dies basiert auf gegen-
seitigen Angriffen, die in aller Regel mit „Du,…“ 
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–  Kommunikation und soziales Miteinander 
einen andauernden Lernprozess darstellen.

4. Schlussfolgerungen und Reflexion des eige-
nen Kompetenzerwerbs

Eine Frage, die sich mir nach der Durchführung 
des Projekts stellte, war folgende:

Wie überprüfe ich, ob die Inhalte bei den Schü-
lern nachhaltig verinnerlicht wurden und umge-
setzt werden? Inwieweit ist eine Operationali-
sierbarkeit dieser Inhalte überhaupt möglich?

Inhaltsbezogene Kompetenzen, zum Beispiel der 
Aufbau von „Ich-Botschaften“, sind messbar.

Bei dem Thema „Soziales Miteinander und 
gelungene Kommunikation“ geht es darüber hin-
aus um soziale und personale Kompetenzen und 
dementsprechend um die Frage, ob die Haltung 
eines Menschen operationalisierbar ist. Der Ver-
such diese anhand von Tests und kognitiv basier-
ten Fragen zu überprüfen, ist meiner Meinung 
nach wenig sinnstiftend. Was kann anstelle die-
ser klassischen Leistungsmessung treten?

Beobachtungskompetenz, die sich zum Beispiel 
mit folgenden Fragen beschäftigt:

–  Können die Schüler das theoretisch Gelernte 
und praktisch Eingeübte in ihrem Alltag 
anwenden?

–  Wirkt sich das erworbene Wissen auf ihr Ver-
halten untereinander aus?

–  Verändern sich Kommunikationsmuster hin 
zu einem respektvollen Umgang  miteinander?

–  Wie wirkt sich die Veränderung von Kommu-
nikation auf das Miteinander in der Gemein-
schaft der Klasse aus?

–  Etabliert sich dieser Umgang nachhaltig?

–  Welchen Beitrag kann und sollte ich als 
 Lehrerin leisten?

Bei der abschließenden Reflexionsphase, die im 
Stuhlkreis stattfand, war die Interdependenz sozi-
alen Miteinanders und gelingender Kommunika-
tion im Fokus. Viele Schüler spürten innerhalb 
der Übungseinheiten deutlich, dass soziales Mit-
einander gelingt, wenn…

–  sie sich gesehen und wahrgenommen fühlen.

–  es ihnen gelingt auf mehreren Ohren zu 
hören.

–  es ihnen aufgrund des Eingeübten möglich 
war, sich dem Gegenüber mehr zu öffnen.

3. Reflexion

Warum dieses Thema? Begründung und Rele-
vanz der Themenwahl stellt einen oft anstrengen-
den Teil innerhalb einer angedachten Einheit und 
deren Vorbereitung dar. Dies gilt ebenso für die 
didaktische Planung. Doch dieses Mal war es für 
mich anders.

Warum? Weil…
–  wir als Lehrer jeden Tag mit unseren Schü-

lern und mit unseren Kollegen zusammenar-
beiten.

–  man sieht, dass viele Missverständnisse durch 
fehlerhafte Kommunikation begründet sind.

–  man täglich sieht, wie die Schüler miteinan-
der umgehen.

–  man sieht, wie sie miteinander kommunizie-
ren und welche Worte sie wählen.

–  man sieht, wie die Schüler aufeinander 
reagieren.

–  ich als Lehrperson einem Erziehungsauftrag 
nachkomme.

–  ich als Lehrperson dafür Sorge trage meine 
Schüler zu mündigen Bürgern zu erziehen.

–  auch ich in meinem Beruf auf ein gelingen-
des soziales Miteinander angewiesen bin.

–  Erziehung zu gelingender Kommunikation 
eine Erziehung hin zu sozialem Verhalten ist.

–  alle an einer Schule tätigen Personen einer 
sozialen Gemeinschaft angehören.

–  in einer sozialen Gemeinschaft das Miteinan-
der vor allem dann gelingen kann, wenn es 
auf Werten, die das soziale Miteinander för-
dern, basiert.

Nun sollten in Kleingruppen kurze Gespräche 
geführt werden, in denen das Prinzip des „Spie-
gelns“ angewandt und getestet werden sollte.

Die letzte Stunde des SOMI-Projekts gliederte 
sich in folgende zwei Abschnitte:

1. Anwendungsaufgabe aktives Zuhören

2. Evaluation und Reflexion des SOMI-Projekts

Für die Anwendungsaufgabe erhielt meine 
Gruppe einen Textausschnitt aus dem Buch 
„Momo“ von Michael Ende. Sie sollte darin 
unterstreichen, was Momo durch ihr Zuhören 
bei anderen Menschen bewirkt. Merkmale akti-
ven und guten Zuhörens sollten so herausgear-
beitet werden. Anschließend werteten wir die 
Ergebnisse aus:

Beispiel:
Momo kann so zuhören, dass ratlose und unent-
schlossene Menschen auf einmal genau wis-
sen, was sie wollen, indem sie Anteil nimmt und 
ihnen Aufmerksamkeit schenkt. 

Den zweiten Teil der letzten Stunde nutzte ich für 
die Reflexion und Evaluation der Woche. Dazu 
erhielten die Schüler verschiedene Fragen, die 
sie dabei unterstützen sollten:

–  Warum ist es oft sinnvoller Ich-Botschaften 
anstatt Du-Botschaften zu verwenden?

–  Was ist das Positive an Ich-Botschaften?

–  Was kannst du tun, um bei deinem Gegen-
über in Gesprächen Missverständnisse in der 
Kommunikation zu vermeiden?

–  Warum ist es für eine gelungene Kommuni-
kation wichtig mit möglichst vielen Ohren 
(nach Friedemann Schulz von Thun)  zu 
hören?

–  Hast du ein Lieblingsohr?

–  Könntest du dir vorstellen deine weiteren 
Ohren einzuüben?

–  Würdest du selbst gerne ein guter aktiver 
Zuhörer werden?

–  Was haben die Inhalte, die wir in dieser 
Woche besprochen haben, mit SOMI zu tun?

Das Sammeln bisherigen Vorwissens bestätigte 
meine Erwartungen: Die Schüler zählten zahl-
reiche Berufsbilder im sozialen Kontext auf. Den 
Begriff „sozial“ inhaltlich zu füllen, gelang aller-
dings nur rudimentär. Dies zeigte wie essentiell 
eine Begriffsklärung ist.

Ziele: Der Fokus dieser ersten Stunden lag dar-
auf, die Jugendlichen zu befähigen ihr eigenes 
Verhalten zu beobachten und es aus der Distanz 
anschließend zu beschreiben. In einem nächs-
ten Schritt erfolgte dann das Nachdenken über 
das gewohnte Verhalten und die gewohnte Kom-
munikation. Zu Beginn zeichnete sich vor allem 
bei den Jungs der Klasse ein „Coolness-Faktor“ 
ab. Es fiel ihnen zunächst sehr schwer sich dem 
Reflektieren zu öffnen und sich der angestreb-
ten Metakommunikation anzunähern. Aber nach 
und nach habe ich auch bei ihnen Fortschritte 
wahrgenommen. 

Das Analysieren ihrer eigenen oft Wut geladenen 
Gesprächsmuster und die daraus resultierende 
Wirkung auf andere ließ sie den Schaden dieser 
Art von Kommunikation schrittweise erkennen.

Am letzten Tag der Blockwoche standen zwei 
weitere Stunden zur Verfügung. Zu Beginn der 
ersten Stunde erhielten die Schüler folgenden 
Arbeitsauftrag:

Erinnere dich an ein Gespräch, in dem es dir gut 
ging, weil du dich verstanden fühltest. Erinnere 
dich außerdem an eines, in dem es dir weniger 
gut ging, weil du dich weniger verstanden fühl-
test. Notiere, wie sich die beiden Gespräche von-
einander unterschieden.

Wir sammelten im Anschluss daran die Merk-
male der Gespräche, in denen sich die Schüler 
gut gefühlt hatten. Daraufhin erfolgte ein kurzer 
theoretischer Input zum aktiven Zuhören. Ganz 
besonders wurde hier der Fokus auf das „Spie-
geln“ gelegt. 
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Ein Projekt für soziales Lernen

Die Ausprägung sozialer und personaler Kom-
petenzen und ganz besonders die menschli-
che Kommunikation und das soziale Miteinan-
der stellen einen Bereich fortwährenden Lernens 
und Entdeckens dar.

Was wünsche ich meinen Schülern?

Mein Wunsch ist es, dass ihnen mit der Zeit in 
kleinen Schritten eine Kommunikation gelingt, 
die es ihnen erlaubt, sich selbst und andere mit 
Respekt zu behandeln.

Genügt dieser Wunsch?

Wir alle sind als Lehrperson Vorbild. Kinder und 
Jugendliche brauchen Orientierung. Der Mensch 
lernt durch Nachahmung.

Welchen Beitrag sollte/kann ich also leisten?

Auch ich sollte kontinuierlich einüben, mei-
nen Schülern das vorzuleben, was ich von 
ihnen erwarte beziehungsweise ihnen wün-
sche. Bezogen auf das Thema der Hausarbeit im 
 Besonderen:

–  Respektvoller Umgang miteinander

–  Respektvolle Kommunikation

–  Gelingende Kommunikation vorleben

–  Aktiv meinen Schülern und Kollegen/Mit-
menschen zuhören

–  Jeden Schüler als wertvoll wahrnehmen und 
annehme  Denn schon im 19. Jahrhundert 
wusste der amerikanische Kulturphilosoph 
Henry Adams:

„Ein Lehrer arbeitet für die Ewigkeit. Niemand 
kann sagen, wo sein Einfluss endet.“ 

START?
klar!
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Erstellen eines Films im projektartigen Arbeiten

einigten wir uns auf einen Zeitpunkt, bis zu wel-
chem das Video fertig sein sollte.

Um den Schülern Hilfestellungen bei der Planung 
des Videos zu geben, wurden zunächst mithilfe 
der „think-pair-share“ Methode anhand exem-
plarischer Erklärvideos aus dem Internet Krite-
rien gesammelt und besprochen, was ein gutes 
(Erklär-)Video ausmacht. Anschließend wurde 
der mögliche Aufbau thematisiert. Die Festle-
gung dieser Punkte empfand ich als wesentlich, 
um am Ende des projektartigen Vorgehens mit 
der Gruppe über den Erfolg des Endprodukts zu 
entscheiden.

Planung

In dieser Phase ging es um die Projektplanung 
und darum festzulegen, wer was, wie, wann und 
warum tut. Dazu mussten die Mitglieder der 
Kleingruppen ins Gespräch miteinander kom-
men und zunächst einmal inhaltliche Schwer-
punkte und Ideen zur Umsetzung formulieren 
und festhalten. Um die Ideen zunächst zu entwi-
ckeln, wurde die Placemat-Methode eingesetzt. 
Dadurch konnte gewährleistet werden, dass jedes 
Gruppenmitglied sich zunächst selbst Gedanken 
macht und Ideen notiert. Im anschließenden Aus-
tausch wogen sie die Ideen ab, einigten sich auf 
die interessantesten Vorschläge und notierten 
diese. Daraufhin strukturierten die Kleingruppen 
ihr Vorhaben mithilfe einer  Mindmap.

Rahmenbedingungen und Initiative

Seit Beginn des Schuljahres stellte ich fest, dass 
einzelne Schüler Probleme hatten, selbstständig 
die französische Sprache in mündlichen Beiträ-
gen oder schriftlichen Aufgabenstellungen einzu-
setzen. Als feststand, dass die Austauschschüler 
aus Frankreich pandemiebedingt im Dezember 
nicht an unsere Realschule kommen könnten, 
zeigten sich die Jugendlichen enttäuscht, da dies 
für sie eine Gelegenheit dargestellt hätte, die 
französische Sprache im Alltag einzusetzen. Als 
ein Brief der französischen Austauschschüler un-
sere Schule erreichte, entschied ich mich, meiner 
Lerngruppe den Vorschlag zu machen, ein Video 
zu erstellen, in dem wir den Austauschschülern 
unsere Schule vorstellen.

Im Unterricht folgte die Auseinandersetzung 
mit der Projektinitiative. Mithilfe eines Brain-
stormings sammelten wir im Unterricht viele 
verschiedenen Möglichkeiten, um die Schule in 
einem Video zu präsentieren.

In der darauffolgenden Unterrichtsstunde wur-
den die Assoziationen aufgegriffen, im Plenum 
geordnet, Oberbegriffe gesucht und dann bewer-
tet, welche Ideen realisierbar waren und welche 
unter den gegebenen Randbedingungen nicht 
umsetzbar waren. Nachdem das Gespräch been-
det war und einzelne Aspekte abgewogen wur-
den, waren die Jugendlichen einstimmig der 
Meinung, die Projektinitiative anzunehmen und 
das Ziel genauer festzulegen. In einem gemein-
samen Gespräch legten die Schüler die genaue 
Beschreibung für das projektartige Vorgehen fest.

„Wir präsentieren in Kleingruppen auf Franzö-
sisch unsere Schule mithilfe kurzer Videofilme, 
die drei bis fünf Minuten dauern. Darin wol-
len wir unseren Austauschpartnern unsere Real-
schule präsentieren. Der Film soll anschlie-
ßend an unsere Austauschschüler in Frankreich 
geschickt werden.“ Als Lehrperson ergänzte 
ich die Bedingung, dass jedes Gruppenmit-
glied einen mündlichen Beitrag im Video haben 
musste. Das bedeutete nicht, dass gezwunge-
nermaßen vor der Kamera frei gesprochen wer-
den musste. An dieser Stelle kann differenziert 
und dieses Ziel mithilfe verschiedener Unterstüt-
zungsangebote erleichtert werden. Außerdem 

Bei der Überlegung, welche Eigenschaften ein 
junger Mensch haben sollte, um den Anforde-
rungen unserer heutigen und zukünftigen Gesell-
schaft erfolgreich begegnen zu können, fal-
len folgende Dinge auf: Junge Menschen in der 
schnell wandelnden Gesellschaft müssen in der 
Lage sein, sich immer wieder selbstständig Wis-
sen anzueignen, sie müssen sich engagieren und 
ihre Arbeit selbst organisieren können. Dafür 
benötigen sie vor allem Selbstständigkeit, Durch-
haltevermögen, Kooperationsfähigkeit und Kri-
tikfähigkeit. 

Dadurch, dass unter anderem die Digitalisie-
rung immer größere Bereiche unseres Lebens 

prägt und tiefgreifend verändert, spielt auch sie 
eine immer größere Rolle in der Schule. Wäh-
rend der pandemiebedingten Schulschließun-
gen wurden bereits im Frühjahr 2020 sowie seit 
Dezember 2020 hohe Anforderungen an die Kin-
der und Jugendlichen im Fernunterricht gestellt. 
Durch das Lernen zu Hause waren die Schüler 

 gefordert, eigenständig zu arbeiten, Durchhal-
tevermögen auch bei schwierigen Aufgabenstel-
lungen zu zeigen und Probleme selbstständig zu 
lösen. Wissen sowie unterschiedliche Fähigkei-
ten und Fertigkeiten müssen im Handeln nach-
haltig und reflektiert erworben werden. Dieser 
Prozess, das Wissen aktiv selbst zu erarbeiten, 
auszuprobieren und anzuwenden wird im pro-
jektartigen Vorgehen angebahnt und gefördert. 

Projektartiges Arbeiten

Häufig steht am Ende eines klassischen Projekts 
ein sichtbares Produkt. Um dies zu erreichen, 
müssen verschiedene, von den Schülern mit-

geplante Schritte 
durchlaufen wer-
den. Beim beschrie-
benen Vorgehen 
handelt es sich um 
kein klassisches 
Projekt, da Abstu-
fungen erkenn-
bar sind. Dennoch 
habe ich mich an 
den grundlegen-
den Schritten ori-
entiert, die aus 
der Projektinitia-
tive, der Planung 
und Durchführung, 
der Präsentation, 
Bewertung und 
Reflexion bestehen. 

Charakteristisch für ein Projekt sind unter ande-
rem der Umwelt- bzw. Situationsbezug sowie 
die gesellschaftliche aber auch persönliche Rele-
vanz. Bezüglich der Methode sind vor allem die 
Integration von Lernen und Handeln, die Selbst-
organisation und die Selbstverantwortlichkeit der 
Lernenden von Bedeutung.

Annika Beier In ihrem Beitrag beschreibt Annika Baier, Anwärterin aus Kurs 2020, wie Achtklässler im projektar-
tigen Arbeiten während des Französischunterrichts in der Realschule einen Film erstellt haben. Das 
Thema lautete „On présente notre école“. Die Arbeit trug zur Förderung der Sprachkompetenz bei 
und bewirkte einen Lernzuwachs beim handlungsorientierten und selbstorganisierten Lernen.

„On présente notre école“

Erstellen eines Films im projektartigen Arbeiten
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Erstellen eines Films im projektartigen Arbeiten

wer welchen Schritt durchführt, welche Materi-
alien benötigt wurden und bis wann die Tätig-
keit erledigt sein sollte. Die Beratung sollte die 
Schüler auch darin unterstützen, mögliche Prob-
leme anzusprechen. So konnte ich herausfinden, 
zu welchen Inhalten sie Input benötigten oder 
inwiefern ich sie methodisch bei der Umsetzung 
unterstützen konnte. Es ergab sich die Notwen-
digkeit für mich, Phasen einzubauen, in denen 
die ganze Klasse Input erhielt, aber auch Pha-
sen, in denen der Input nur auf das Vorhaben der 
Gruppe abgestimmt wurde.

Durchführung

In dieser Phase standen die Informations-Beschaf-
fung, das Erstellen der Videoinhalte (Bilder, Ton-
aufnahmen etc.) und der Dreh des Videos selbst 
im Mittelpunkt. Als Orientierung bei der Durch-
führung sollten die Lernenden ihren Projektplan 
nutzen, um einzelne Schritte durchzuführen und 
gegebenenfalls den Plan immer wieder anzupas-
sen, zu ergänzen oder zu ändern. Dabei wech-
selten sich Phasen kollektiven Lernens und indi-

vidueller Auseinandersetzung 
ab. Auch in dieser Phase konn-
ten die Schüler auf eine Metho-
denkartei zurückgreifen, in der 
Tipps formuliert waren, bei-
spielsweise wie Informationen 
recherchiert und ausgewählt 
werden. Zu Beginn jeder Fran-
zösischstunde führte ich ein 
kurzes „Blitzlicht“ durch, in 
dem die Gruppen allen berich-
teten, was als nächster Schritt 
in ihrer Planung anstand. Am 
Ende jeder Stunde notierten die 
Jugendlichen ihren Fortschritt 
sowie zu lösende Pro bleme in 
einem Tagesprotokoll. Wäh-
rend der Durchführung ver-
nahm ich vor allem bei den 
leistungsschwächeren Jugendli-
chen die Hemmung, das Video 
zu vertonen. 

Das Ziel war es, aus der Initiative ein realisierba-
res Vorhaben mit klaren Vorstellungen zu entwi-
ckeln. Als Lernbegleiter versuchte ich mich hin-
sichtlich des Gruppengeschehens größtenteils 
zurückzuhalten. Nachdem die beiden Gruppen 
ihre Ideen festgelegt hatten, fand ein Austausch 
im Plenum statt. Bei diesem Fixpunkt präsentier-
ten die beiden Kleingruppen ihre Ideen, benann-
ten die benötigten Ressourcen, aber auch mög-
liche Probleme und Herausforderungen. Diese 
wurden im Plenum zur gemeinsamen Lösungs-
findung zur Diskussion gestellt. Dabei zeigte 
sich, dass sich die Kleingruppen nicht in Konkur-
renz zueinander sahen, sondern versuchten sich 
gegenseitig weiterzuhelfen und mit ihren Erfah-
rungen zu beraten. Neben der Präsentation der 
Ideen im Plenum führte ich mit beiden Gruppen 
jeweils ein Beratungsgespräch durch, in dem die 
Gruppen ihren Projektablaufplan vorstellten. In 
diesem Projektablaufplan strukturierten sie das 
Vorgehen genauer, indem sie einzelne Schritte 
festlegten. Außerdem wurde darin festgehalten, 

Tanja Zöllner
Stellv. Geschäftsführerin
Schule / Ausbildung / Fundraising

Telefon 0711 123757-36
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E-Mail zoellner@agentur-mehrwert.de
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Nächster Durchgang: 
Schuljahr 2022/2023 
(Termine in Planung)
www.agentur-mehrwert.de/fortbildung-fuer-schulleitungen

Lernen durch Engagement

Schüler*innen setzen gemeinnützige Pro-
jekte mit einem Engagementpartner um 
und werden aktiv für soziale, ökologi-
sche, politische oder kulturelle Themen, 
die sie bewegen. Sie tun etwas für die 
Gesellschaft und stärken ihre Demo-
kratie- und Sozialkompetenz. Dabei 
engagieren sie sich aber nicht losgelöst 
von oder zusätzlich zur Schule, sondern 
als Teil von Unterricht und eng verbunden 
mit dem fachlichen Lernen und den Inhal-
ten der Bildungspläne.
In Kooperation mit der Karl Schlecht Stif-
tung und der Stiftung Lernen durch En-
gagement bieten wir Schulen aller Schul-
arten in Baden-Württemberg folgende 
Leistungen an.
Unterstützung und Begleitung Ihres 
LdE-Projektes durch:
Beratung/Prozessbegleitung/Fortbildung

Sprechen Sie uns an!
www.agentur-mehrwert.de/lernen-durch-engagement
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Für die Lehr person kann das projektartige Vor-
gehen sehr wertvoll sein, da sie die Möglichkeit 
hat, die Schüler intensiv zu begleiten. Von der 
Lehrperson wird flexibles Agieren gefordert, da 
zunächst eine offene Ausgangslage besteht und 
noch nicht klar ist, inwiefern die Klasse Unter-
stützung benötigt. Die Durchführung eines Pro-
jekts erfordert von den einzelnen vielerlei Kom-
petenzen, sodass die Projektkompetenz an sich 
erst schrittweise erworben wird. Neben den fach-
lichen Kompetenzen müssen auch die methodi-
sche, kommunikative und soziale Ebene in den 
Blick genommen werden. Dennoch bietet es für 
mich viel Potential für eine handlungsorientierte 
Auseinandersetzung und eine Möglichkeit für 
die Schüler, ihr eigenes Lernen grundlegend zu 
beeinflussen. Die Potenziale und Kompetenzen, 
die sich für die Schüler ergeben, sind von unge-
heurer Bedeutung nicht nur für jetzt, sondern 
auch für ihr zukünftiges Leben als selbstständige 
und reflektiert handelnde Bürger.

Selbstverständlich ist mir bewusst, dass jedes Pro-
jekt anders verlaufen kann und die Methode an 
sich nicht ein Erfolgsversprechen ist. Mir persön-
lich hat dies einmal mehr verdeutlicht, wie wich-
tig es ist, die Schüler selbst in den Mittelpunkt 
des Lernens zu stellen und nach und nach immer 
mehr Verantwortung beim Arbeiten an sie abzu-
geben. Ein kleinschrittiges, aber progressiv stei-
gendes Vorgehen ist wichtig. Diese Erkenntnis ist 
vor allem dahingehend gewinnbringend, dass ich 
das aus dem projektartigen Verlauf Gelernte auch 
in anderen Fächern anwenden kann. Abschlie-
ßend kann ich sagen, dass ich aufschlussreiche 
Erkenntnisse in drei Bereichen gewonnen habe: 
über mich selbst als Lehrkraft, über meine Schü-
ler und über das projektartige Vorgehen zur För-
derung des handlungsorientierten und selbststän-
digen Lernens. 

Evaluation

Da das projektartige Vorgehen einen mehrwöchi-
gen Zeitraum einnimmt, ist es aus meiner Sicht 
wichtig, den Prozess und die Ereignisse zu reflek-
tieren und zu evaluieren. Nur so ist es möglich, 
dass individuelle Lernkompetenzen auf Schü-
ler- und Lehrerseite aufgebaut werden können. 
Als Instrument habe ich dabei die „Zielscheibe“ 
eingesetzt. Sie kann in einzelne Segmente einge-
teilt werden und die Schüler fixieren einen Kle-
bepunkt in dem Segment, das der persönlichen 
Bewertung entspricht. Die Schüler wählten die 
Kriterien selbst aus. Nachdem alle ihre Bewer-
tung abgegeben hatten, fand ein Austausch im 
Plenum statt. Dabei konnten die Schüler ihre 
Wertung begründen. Abschließend wurde in 
einem Blitzlicht gesammelt, was die einzelnen 
für das nächste projektartige Vorgehen mitneh-
men können.

Fazit

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass ein pro-
jektartiges Vorgehen ein hohes Maß an Selbst-
organisation, Kommunikations- und Teamfähig-
keit sowie Disziplin fordert. Es ist Aufgabe der 
Lehrperson im Unterricht, die Schüler langsam 
dort hin zu führen, sodass immer mehr Verant-
wortung abgegeben werden kann und der Ler-
nende in den Mittelpunkt gelangt. Dadurch kann 
ermöglicht werden, dass die Jugendlichen umfas-
send an dem Vorhaben partizipieren können. 
Diese Partizipation erweist sich vor allem dann 
als wichtig, wenn die Schüler das Vorhaben zu 
ihrem eigenen machen sollen. Dadurch kann es 
bestenfalls ermöglicht werden, dass extrinsische 
Motivation in intrinsische Motivation übergeht. 
Des Weiteren sollte bedacht werden, dass nicht 
allein das projektartige Vorgehen im Unterricht 
eingesetzt wird, sondern dass dies durch wei-
tere Methoden ergänzt werden sollte, um mög-
lichst einen erfolgreichen Projektabschluss zu 
erzielen. Es ist einerseits unabdingbar, dass die 
Methoden auf die Lerngruppe und das Ziel abge-
stimmt sind und andererseits wertvoll, wenn die 
Schüler einen Großteil der Methoden bereits 
kennen und dadurch sicher agieren können. 

Erstellen eines Films im projektartigen ArbeitenErstellen eines Films im projektartigen Arbeiten

Bewertung

Bereits vor der Auseinandersetzung mit der Pro-
jektinitiative habe ich mich dagegen entschie-
den, das Vorgehen mit einer Note zu bewer-
ten. Mit der Entscheidung, auf eine Benotung zu 
verzichten, versuchte ich einen wertungsfreien 
und möglicherweise kreativeren Entwicklungs-
raum zu schaffen. Da mir bewusst war, dass das 
geplante Vorgehen in den Fernunterricht über-
gehen könnte, erschien es mir nicht angebracht, 
eine Bewertung über beispielsweise die Grup-
penprozesse, aber auch die Zuverlässigkeit und 
Selbstständigkeit vorzunehmen.

Selbstverständlich sind auch die Folgen zu 
betrachten und immer kritisch zu hinterfragen, 
warum keine Bewertung vorgenommen werden 
soll. Dennoch wollte ich den Schülern meine 
Wahrnehmungen und Beobachtungen mittei-
len und auch sie zunächst dazu anregen, sich 
selbst einzuschätzen und innerhalb der Gruppe 
eine konstruktive Rückmeldung zu geben. Dabei 
musste vor allem besprochen werden, dass Feed-
back immer ein Klima des gegenseitigen Ver-
trauens, des Respekts und der Wertschätzung 
 benötigt.

Um sie gezielt dabei zu unterstützen, übten wir 
die Aussprache und Präsentation im Plenum. 
Ich stellte den Schülern verschiedene Unter-
stützungsangebote vor, wie beispielsweise die 
Anwendung eines sogenannten Teleprompters 
im Internet. Außerdem wurden kurze Texte im 
„Kugellager“ eingeübt. Dadurch konnten alle im 
Schonraum üben.

In dieser Phase sollten neben den fertig gestellten 
Videos auch der Weg der Gruppe von der Initi-
ative bis zum Endprodukt im Plenum präsentiert 
werden. Als Basis dafür dienten den Jugendli-
chen die im Unterricht geführten Protokolle. 
Folgende Aspekte wurden in der Präsentation 
unter anderem angesprochen: bearbeitete Aufga-
ben, Vorgehen und Arbeitsprozess in der Klein-
gruppe. Außerdem sollten die Gruppen vor der 
Videopräsentation das neu erworbene Vokabular 
der anderen Gruppe präsentieren. Dadurch nah-
men die Schüler für kurze Zeit die Rolle der Lehr-
person ein, hierdurch wird das „Peer Learning“ 
gefördert. Nachdem die Videos in der Klasse 
gezeigt wurden, wurden sie den Austauschschü-
lern in Frankreich zugesandt. Mit dem Versen-
den der Videos beendete ein bewusster Projekt-
abschluss das Vorgehen.
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Sechstklässler erobern den Schatz von Pirat Barboss

Anschließend wurden den Schülern nacheinan-
der verschiedene Aufgaben aufgezeigt. Diese ori-
entierten sich an dem Unterrichtsstoff der ver-
gangenen Mathematikstunden. Die Lösungen 
notierten die Schüler in einer dafür vorgesehe-
nen Tabelle auf ihrer Schatzkarte.

Anschließend wurden die Aufgaben besprochen 
und gegebenenfalls verbessert. Als letzten Schritt 
markierten die Schüler den für sie passenden 
Smiley, der signalisierte, wie erfolgreich sie die 
Aufgaben jeweils lösen konnten.

Anhand dieser Selbsteinschätzung wählten die 
Schüler in der darauffolgenden Erarbeitungs-
phase an den Stationen die jeweilige Aufgabe 
aus. Das Vorgehen einer Standortbestimmung 
wurde im Schuljahr ritualisiert.

Einstieg

Mit einem Brief von Pirat Jack an die Schüler 
begann eine spannende Unterrichtsstunde der 
Klassenstufe sechs meiner Ausbildungsschule. 
Pirat Jack berichtete in dem Brief, dass der furcht-
einflößende Pirat Barboss einen Schatz für die 
Klasse bereit hält. Um diesen zu erobern, muss-
ten die Schüler an verschiedenen Stationen Auf-
gaben, die von Pirat Barboss gestellt wurden, 
bearbeiten. Durch das richtige Lösen der Aufga-
ben konnten die Lernenden Goldmünzen sam-
meln. Diese sollten am Ende der Stunde gegen 
den Schatz von Pirat Barboss eingetauscht 
 werden.

Standortbestimmung

Bevor sich die Kinder an die Lernstraße begeben 
konnten, musste zuvor eine Standortbestimmung 
der eigenen Leistungen stattfinden. Die Lehrkraft 
forderte die Schüler dazu auf, die Schatzkarte zu 
sichten und erklärte ihnen das weitere Vorgehen.

Diese Unterrichtsmethode kam in meiner geplan-
ten Stunde zum Einsatz. Die Schüler konnten an 
drei aufeinanderfolgenden Stationen sowie an 
einer Ankerstation eigenständig Aufgaben lösen.

Die Aufgaben an den Stationen wurden dreifach 
differenziert. Dabei bildeten die grünen Auf-
gaben das grundlegende Niveau mit dem Ziel, 
die Grundvorstellungen zu reaktivieren. Die gel-
ben Aufgaben dienten zum einen der Kontrolle, 
ob die Grundvorstellungen zur Thematik aufge-
baut und verstanden wurden und zum anderen 
zur ersten Vertiefung in einen Themenbereich. 
Die roten Aufgaben entsprachen dem höchsten 
Schwierigkeitsgrad. Um diese zu lösen, muss-
ten die Schüler Transferleistungen erbringen. Sie 
dienten zur Vertiefung einer Thematik.

Teilweise wurden die einzelnen Aufgaben in sich 
selbst differenziert. Sie wurden von der Lehrkraft 
eigenständig erstellt. Als Inspirationen dienten 
verschiedene Schulbücher.

An dieser Stelle sei erwähnt, dass die  Schüler 
nicht alle Aufgaben der Lernstraße bearbeiten 
mussten. Durch eine gezielte Auswahl sollten sie 
ihre Schwächen in der jeweiligen Thematik auf-
arbeiten und im besten Fall beseitigen sowie ihr 
Können festigen. Eine vorangestellte Standort-
analyse half ihnen, die richtige Auswahl an Auf-
gaben zu treffen.

Die Mathematikstunde, in der es darum ging, 
das Lösen von Gleichungen zu üben, wurde 
für die Klassenstufe sechs meiner Ausbildungs-
schule, einer Realschule, auf M-Niveau geplant. 
Die Klasse bestand aus 26 Schülern. Stundenziel 
war es, dass Schüler ihr individuelles Können im 
Umgang mit Gleichungen festigen und vertiefen. 
Dabei griffen sie auf ihr Vorwissen zurück und 
verbanden neu Erlerntes mit bereits vorhande-
nem  Wissen.

Methode

Eine besondere Form der Stationsarbeit ist die 
Lernstraße. Hier finden die Schüler Aufgaben 
vor, die in einem thematischen Zusammenhang 
 stehen und an verschiedenen Stationen in festge-
legter Reihenfolge bearbeitet werden.

Janina Zimpfer Als zukünftige Lehrerin ist es Janina Zimpfer, Anwärterin aus Kurs 2020, ein großes Anliegen, dass 
ihre Schüler angstfrei und mit Freude am Mathematikunterricht teilnehmen. In der nachfolgend 
vorgestellten Unterrichtsstunde haben die Schüler ihrer Klasse gemeinsam versucht, den Schatz 
von  Pirat Barboss zu erobern. Dabei vertieften und festigten sie ihr Wissen auf äußert motivierende 
Weise.

Gleichungen im MathematikunterrichtGleichungen im Mathematikunterricht
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Ziel dieser Arbeitsphase war es, die Schüler kog-
nitiv zu aktivieren und dadurch eine aktive Ausei-
nandersetzung mit den Lerninhalten zu gewähr-
leisten sowie individuell zu fördern. Dies gelang 
durch die richtige Auswahl an Aufgaben. Die ver-
schiedenen Themengebiete waren wie erwähnt 
dreifach differenziert. Einzelne Aufgaben wur-
den zudem selbstdifferenziert, um einer optima-
len Förderung gerecht zu werden.  

Sicherung

In der Sicherungsphase stellte Pirat Barboss den 
Schülern mit dem Piratenquiz eine letzte Auf-
gabe. Für deren Lösung benötigten die Schüler 
das Wissen und Können, das sie sich in der Erar-
beitungsphase angeeignet hatten. Sie hatten hier 
nochmals die Chance, Goldmünzen gemeinsam 
zu erspielen. Die Lernenden beantworteten die 
Fragen des Piratenquiz mit Hilfe von Ampelkar-
ten. Für das Quiz bekamen die Schüler ein zeit-
liches Limit gesetzt, das mit einem Timer visua-
lisiert wurde. In dieser Zeit konnten die Kinder 
so viele Fragen wie möglich beantworten. Erstellt 
wurde es mit den PowerPoint-Quizvorlagen von 
SlideLizard.

Erarbeitungsphase

Nachdem den Schülern nun klar war, welche 
Aufgaben sie an der Lernstraße bearbeiten soll-
ten, starteten sie nach einer kurzen Einweisung 
durch die Lehrkraft an den Stationen in die eigen-
ständige Arbeitsphase. Drei Stationen sollten die 
Lernenden in Einzelarbeit bearbeiten, eine wei-
tere Station in Partnerarbeit. Für diese Arbeits-
phase standen den Schülern ungefähr 24 Minu-
ten zur Verfügung. Die Bearbeitungszeit wurde 
ihnen mit Hilfe des Visualizers und des IPads 
angezeigt. Benötigten die Lernenden Hilfe, so 
konnten sie an einer Servicezentrale auf ver-
schiedene Hilfskärtchen zugreifen. Die Lehrkraft 
stand den Schülern als Lernbegleiter zur Seite.

Medien/Unterrichtsmaterialien

Um das Unterrichtsziel zu erreichen und somit 
eine erfolgreiche Stunde zu generieren, waren 
die Elemente der Tiefenstrukturen des Unterrichts 
als auch der Medieneinsatz in dieser Stunde von 
zentraler Bedeutung.

Neben dem Einsatz von digitalen Medien, wie 
Visualizer und Beamer, spielten auch die nicht 
digitalen Medien eine zentrale Rolle. Der Brief 
von Pirat Jack sowie die Schatzkarte, die an 
jeden Schüler ausgehändigt wurde, dienten zum 
einen als Strukturierung des Stundenverlaufs, 
zum anderen nahm die Schatzkarte zugleich 
die Funktion des Laufzettels ein. Des Weiteren 

diente der Einsatz der Schatztruhe und der Gold-
münzen der besseren Identifizierung mit dem 
Unterrichtsgegenstand, mit dem Ziel, die Moti-
vation zu steigern.

Durch die kognitive Aktivierung, gezielte 
 Hilfestellungen und ein durchdachtes Konzept 
bei nicht Erreichen der Vorgaben, z.  B. Aus-
gleich durch Bonusmünzen, ist es gelungen, eine 
 verbesserte Lernentwicklung für die Schüler im 
Fach Mathematik zu bewirken.

Am Ende der Sicherungsphase wurde kontrol-
liert, ob die Schüler genügend Goldmünzen erar-
beitet hatten. Hier musste bei der Unterrichtspla-
nung zuvor ein realistisches Ziel festlegt werden. 
Dies konnte anschließend mit Hilfe eines Gefä-
ßes, das mit einer Markierung gekennzeichnet 
wurde, kontrolliert werden. Die Klasse erreichte 
das geforderte Ziel und konnte die Goldmünzen 
gegen den Schatz eintauschen. Ziel dieser Phase 
war die Kontrolle des Gelernten, die Stärkung 
des Selbstwertgefühls jedes einzelnen Schülers 
sowie die Stärkung der Klassengemeinschaft. 

Hinweis: Sollten die Münzen nicht ausreichen, 
so könnte die Lehrkraft für gutes Verhalten Bonus-
münzen ausgeben, um das 
Ziel der geforderten Gold-
münzen erreichen zu kön-
nen.

Als möglicher Schatz kön-
nen Süßigkeiten oder Haus-
aufgabengutscheine an die 
Klasse ausgegeben werden.

Reflexion und Abschluss

Mit Hilfe eines Reflexions-
würfels holte ich ein Feed-
back von meiner Klasse zur 
Unterrichtsstunde ein.
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Werden Sie Teil einer starken Gemeinschaft! 
Als Mitglied im Realschullehrerverband BW sind Sie  
automatisch, ohne weitere Kosten 
• Mitglied im Deutschen Beamtenbund (DBB)
• Mitglied im Verband Deutscher Realschullehrer (VDR)
• Mitglied im Deutschen Lehrerverband (DL)

Sie erhalten umfangreiche Versicherungsleistungen (z.B. Diensthaftpflichtversicherung, Schlüssel- 
versicherung), sowie Rechtsberatung und Rechtsschutz nach der Verordnung des Beamtenbundes  
Baden-Württemberg.

Außerdem profitieren Sie als Mitglied des Beamtenbundes von finanziellen Vorteilen (u.a. Preisnach-
lässen bei Versicherungen und Abschlüssen von Bausparverträgen oder Auto-Leasing) bei den  
Ve rtragspartnern des Deutschen Beamtenbundes – Mitglied einer  
starken Gemeinschaft von über 800 000 Mitgliedern in Deutschland! 

Wir freuen uns auf SIE!

Als Lehrer kein Verbandsmitglied?  
Das ist wie Autofahren ohne  
Haftpflichtversicherung!

Und das für 

nur 5 €/Monat  

als Anwärter oder 

Anwärterin!  !

Realschullehrerverband BW • Geschäftstelle • Hardtstraße 2/2 · 72224 Ebhausen • Tel. 0151 53 288 738 · info@rlv-bw.de 

Station 1 Tipp-Karten
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Die verschiedenen Formel-
sammlungen sind ein wichtiger 
Wissensspeicher und eine starke 
Lernhilfe für Unterricht und 
Hausaufgaben. 

Unsere Formelsammlungen und Tafelwerke bieten 
auf einen Blick all das Wissen, das Ihre Schülerin-
nen und Schüler wirklich für den mittleren Schul-
abschluss brauchen.

Schnell und übersichtlich fi nden sie hier wichtige 
Formeln, Rechengesetze und vieles mehr. 

Die Formelsammlung für Baden-Württemberg
von Klasse 5 bis zum mittleren Schulabschluss:

• übersichtliches Nachschlagewerk für den Unter-
richt, mit Tests und Prüfungen

• deckt alle Inhalte aller drei Niveaustufen G, M 
und E ab

Jetzt online einen Blick in die 
Formelsammlung werfen 

ISBN 978-3-06-001347-0

NEU

Wissen heißt, zu wissen, 
wo es geschrieben steht
Unsere Erfolgsformeln

Mehr erfahren Sie auch 
unter: formeln.de

ISBN 978-3-06-001347-0ISBN 978-3-06-001347-0ISBN 978-3-06-001347-0ISBN 978-3-06-001347-0ISBN 978-3-06-001347-0ISBN 978-3-06-001347-0

NEU

1100016628x1Anz_Formeln_4C_A4_12613-114.indd   1 09.10.20   12:57

Station 3
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Station 3 Tipp-Karten Förderverein des Seminars für Ausbildung und Fortbildung der Lehrkräfte 
(Werkreal-, Haupt- und Realschule) Karlsruhe e.V.  
Kaiserallee 11  
76133 Karlsruhe

BEITRITTSERKLÄRUNG* 
 
Hiermit trete ich mit sofortiger Wirkung dem Förderverein des Seminars für 
Ausbildung und Fortbildung der Lehrkräfte (Werkreal-, Haupt- und Realschule) 
Karlsruhe e.V. Kaiserallee 11 76133 Karlsruhe als Mitglied bei.   

 
Bitte ausfüllen:  
  
Name:  
 
 

Vorname: Geburtsdatum:  

Straße, Hausnummer:  
 

PLZ:                 Wohnort:  
 
 
 

E-Mail:  
 
 
 
__________________________________        _____________________________________ 
Ort, Datum                                                                     Unterschrift  
 
…………………………………………………………………………………………………………………………………………………..….... 
 
 
Ich verpflichte mich den Jahresmitgliedsbeitrag für den o.g. Förderverein in Höhe 
von € 10,00 bis spätestens Februar des jeweils aktuellen Jahres auf das 
Vereinskonto zu überweisen.  
 
Kontoinhaber:  Förderverein des Seminars für Ausbildung und Fortbildung der 
Lehrkräfte (Werkreal-, Haupt- und Realschule) Karlsruhe e.V. Kaiserallee 11 76133 
Karlsruhe 

 
IBAN:  
D E 9 8 6 6 0 9 0 8 0 0 0 0 0 4 7 4 0 4 1 6 

 
Name und Sitz des Kreditinstituts: Badische Beamtenbank Karlsruhe 
 
 
 
Bitte geben Sie das ausgefüllte Formular im Sekretariat ab. Interessenten können 
dort auch die Vereinssatzung erhalten.  
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Frischer Wind

Westermann Medienzentrum Stuttgart 
Eberhardstr. 3 | 70173 Stuttgart
Mo – Fr: 11.00 – 18.00 Uhr 
Telefon: +49 711 239896
wmz.stuttgart@westermanngruppe.de

www.westermann.de/frischer-wind

Mit unseren neuen Angeboten für  
Deutsch, Mathematik, Englisch  
und die Naturwissenschaften.
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… liebe Kolleginnen und Kollegen, gehören sie 
nicht auch irgendwie zu den Helden der Pan-
demie, unsere Kinder, die zuerst wochenlang 
zu Hause festsaßen, obwohl sie bei einer Infek-
tion keinen schweren Verlauf zu erwarten hatten? 
Um ihre Großeltern zu schützen, verzichteten sie 
dann darauf ihre Freunde zu treffen, neue zu fin-
den und sich mal so richtig miteinander zu zof-
fen. Statt dieser Highlights des Schulalltags gab‘s 
Videokonferenzen und Nachrichten auf Untis, 
statt ausgelassenem Ferienspaß gab es Lernbrüc-
ken und das mulmige Gefühl, dass nach dem 
Sommer wieder Homeschooling angesagt ist. 
Als wir uns dann nach den Ferien doch endlich 
alle wiedersehen durften, zwar mit Maske – aber 
immerhin in Präsenz – hatten solche Lehrkörper, 
wie mein Kollege, Herr Gräulich, erklärter Ver-
fechter der konfrontativen Pädagogik, nichts Bes-
seres zu tun, als bereits in der zweiten Schulwo-
che einen unangekündigten Test zu schreiben, 
damit DIE gleich mal sehen, wo es hier lang geht 

und dass mit IHM nicht zu spaßen ist … hätte 
vermutlich ohnehin keiner gedacht.

Mal ehrlich, wir haben es hier doch nicht mit 
Robotern zu tun, sondern mit menschlichen 
Wesen und zwar mit solchen, die sich in einer 
besonders schwierigen Lebensphase befinden, in 
einer Lebensphase, in der das Gehirn regelrecht 
umgebaut wird, in der die Seele Narben und die 
Haut Pickel hat.

Statt unangekündigter Tests und Hausaufgaben-
strichen sollten jetzt Kinobesuche, gemeinsame 
Frühstücke und Klassenfahrten auf dem Plan ste-
hen! Dann lernt es sich auch wieder leichter und 
mit Freude. Wir sollten die Augen nicht verschlie-
ßen, wenn eines unserer Kinder nur noch selten 
gut drauf ist oder immer häufiger zu Hause bleibt 
mit Bauchschmerzen. 

Sicherlich ist es übertrieben von einer verlore-
nen Generation zu sprechen! Das waren die 
17-, 18- und 19jährigen Jungen, die man unter 
 falschen Versprechungen und mit Hilfe hinter-
hältiger Lügen in den Ersten Weltkrieg gelockt 
hatte und die dann verstümmelt an Leib und 
Seele zurückkamen, wenn sie überhaupt zurück-
kamen. Und meine kluge Schülerin Mia hat auch 
recht, wenn sie sagt: „Aber Frau Ehrlich, das ist 
doch voll krass, dass diese blöde Kuh, die ihren 
Geburtstag heimlich gefeiert hat, sich neulich 
auf dieser Demo in der Stadt mit Anne Frank ver-
glichen hat, die ja auch immer leise sein musste 
… geht’s eigentlich noch!“ Recht hat sie, meine 
Mia! Und genau deshalb, weil unsere Kinder das 
alles ziemlich gut auf die Reihe kriegen, sollten 
wir sie dabei unterstützen und ihnen nicht noch 
zusätzlich Steine in den Weg legen.

Bleibt mir eigentlich nur noch meinen Vater zu 
zitieren, der eine Sache, die ihm ganz wichtig 
war mit einem „Meine Meinung!“ bekräftigte.

Ihre Frau Ehrlich
Realschullehrerin mit Empathie und Erfahrung

Blick aus der Jugendherberge während der Klassenfahrt mit meiner 
dankbaren 8b in den Odenwald kurz vor Beginn der 4. Welle!

Mal ehrlich …
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Novellierte Abschlussprüfung
in Baden-Württemberg

www.krapp-gutknecht.de
Besuchen Sie uns unter

Ines Krapp
Geschäftsführung

Differenzierte
Trainingsbücher für den 
Haupt- und Realschul-

abschluss Deutsch

Ausführliche
Schülerarbeitshefte

zu beiden 
Pfl ichtlektüren

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wir, der Verlag Krapp & Gutknecht, freuen uns über die vielen positiven 
Rückmeldungen zu unseren Materialien, die sowohl im Präsenz- als 
auch im Distanzunterricht eine große Unterstützung waren und sind.

Unsere Trainingsbücher reichern wir stets mit jugendnahen und 
aktuellen Themen an – so können sich die Prüfl inge auf alle Aufgaben-
formate vorbereiten. Unsere Schülerarbeitshefte zu den Pfl icht-
lektüren begleiten die Schülerinnen und Schüler ausführlich durch die 
Lektüre und bieten Anreiz für die Vertiefung vielfältiger Themen.


